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Eine neue Bauanleihe. 
| 100 Millionen Zloty in Gold. 
In einer geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Mi⸗ | 


niſterrats wurde ein Geſetzprojekt beſchloſſen, das den 
Finanzminiſter zur Herausgabe einer neuen inneren 
Prämienanleihe ermächtigt, die zu Bauzwecken verwendet 
werden ſoll. Die Höhe der Anleihe ſoll 100 Millionen 
Zloty in Gold betragen. Das Geſetz ſieht vor, daß der 
Finanzminiſter im Wege einer Verordnung die Bedingun⸗ 
gen der Anleihe, den Emiſſionskurs, den Termin der Her⸗ 
ausgabe, den Amortiſationsplan, ſowie die Höhe der 
Prämien feſtſetzen ſoll. Die Prämien werden durch Ver⸗ 
loſung der Obligationen zur Verteilung gelangen. Die 


Im Zeichen des Proteſtes. 


Die Stellungnahme der Gewerkſchaften und der P. . S. gegen die Schandtaten 
der Steßtruppler der Jaworosfki⸗Sruppe. 
Zum Zeichen des Proteſtes gegen das verbrecheriſche daß wir gegenüber den Meſſern der Banditen nicht wehr⸗ 
Treiben der Stoßtruppen der Jaworowſki⸗Anhänger hat los bleiben werden. 
der Vollzugsausſchuß des Klaſſenverbandes der 


Textilarbeiterſchaft eine Reſolution angenommen, die 
Hauptvorſtandes des Verbandes, Genoſſen Adam Walczak, 
oteſtiert. In einem beſonderen Schreiben drückt der 
Vollzugsausſchuß dem Verbandsſekretär das Mitgefühl des 
Verbandes anläßlich der ihm angetanenen Unbill aus. 


Der Proteft Warſchaus. 

Die Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften in War⸗ 
ſchau erließ ein Flugblatt, in dem der ſchändliche Ueberfall 
auf Verbandsſekretär Walczak und Genoſſen Niemyski 
gebührend gebrandmarkt wird. Das Flugblatt nennt u. a. 
auch den Führer der Bande, die den Ueberfall auf Walczak 
ausgeführt hat. Es iſt dies ein in Warſchau übelbeleum⸗ 
detes Individunm namens Taſiemka⸗Siemiatkowſki. Nach 
den Angaben des Flugblattes iſt der heimtückiſche Ueberfall 

ein Racheakt für die beſchämende Niederlage, die der tüch⸗ 

"ige Verbandsſekretär den Jaworowfki⸗Leuten bereitet hat. 


In Lodz. 

Das Lodzer Bezirkskomitee der Polniſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei nimmt gleichfalls in einem Flugblatt zu dem 
Mordanſchlag Stellung, in dem es u. a. heißt: | 

Die Strolche der ſogenannten „Revolutionären Frak⸗ 
ton“ überfielen den ſchutzloſen Genoſſen Walczak am hellen 
Tage auf offener Straße, als er von den Beratungen in 
5 Abteilung des Warſchauer Textilverbandes zurück⸗ 
ehrte. 

Das Lodzer Bezirkskomitee der P. P. S. ſtellt feſt, daß 
dieſer Ueberfall von den Jaworowfki⸗Leuten in dem Be⸗ 
wußtſein verübt wurde, daß ſie für dieſen Ueberfall aus 
dem Hinterhalt ungeſtraft bleiben werden. Deshalb kön⸗ 
nen wir dieſes Verbrechen nicht anders betrachten als eine 
unerhörte Provozierung der ganzen aufgeklärten Arbeiter⸗ 
Haſſe in Polen. 

Der Ueberfall, verübt auf den Gen. Walczak, dem all⸗ 
bekannten Führer der Texkilarbeiterorganiſation, den das 
Proletariat wegen ſeines reinen Gewiſſens khäbt, der 
während ſeiner ganzen erfolgreichen und aufopfernden 
Tätigkeit noch gegen niemand die Hand erhoben hat, kann 
nicht anders aufgefaßt werden, als ein Kampfruf an das 
geſamte arbeitende Polen. 

Wir ſind Gegner der Bruderkämpfe und ſind zu 
jedweden Opfern bereit, um ſolche zu vermeiden, doch noch 
mehr Opfer wollen wir bringen, damit ſie nicht mehr not⸗ 
wendig werden. a | 

Den verbrecheriſchen und frepleriſchen Kampfes⸗ 
methoden der Strolche der Jaworowſki⸗Gruppe muß rück⸗ 
ſichtslos ein Ende bereitet werden. 

Wir werden alles von uns Abhängige tun! Euch, Ge⸗ 
noſſen, bitten wir, ſich unſerem Proteſt anzuſchließen. Wir 
bitten Euch in allen Bezirkskomitees und Ortsgruppen ge⸗ 
inſam mit uns die Stimme der Warnung zu erheben, 


erscheint täglich morgens. 
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| Empörung des Delegiertenrates über die terroriſtiſchen 
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Verzinſung der Anleihe darf zuſammen mit den Ausgaben 
für die Prämien 7 Prozent jährlich nicht überſteigen. 
Eine ebenſolche Anleihe wurde bereits im vergange⸗ 
nen Jahre herausgegeben, die einen großen Erfolg hatte 
und deren Obligationen bereits ſeit geraumer Zeit völlig 
ausverkauft ſind. Der Kurs dieſer Anleihe beträgt augen⸗ 
blicklich 129 für 100. Angeſichts des guten Erfolges dieſer 
erſten Bauanleihe hat ſich die Regierung nun zur Heraus⸗ 
gabe einer zweiten entſchloſſen. Das Geſetzesprojekt wird 
dem Sejm in den nächſten Tagen überwieſen werden. 


Mit dieſem Proteſt verbinden wir gleichzeitig den 
Ausdruck aufrichtigſten Mitgefüßls für den Genoſſen Wal⸗ 
czal und ſeine Familie mit dem herzlichſten Wunſche, daß 
er bald ſeine Geſundheit zurückerlangen und zu der von 
ihm über alles geliebten Arbeit zurückkehren möge. 

* 


Der Delegiertenrat des Verbandes der kommunalen 
Saiſonarbeiter in Palen drückt in einer Reſolution die 


Methoden der Jaworowſki⸗Anhänger aus und ließ dem 
Verbandsſekretär Walczak den Ausdruck herzlichſter Teil⸗ 


nahme übermitteln. 


* 


Die Deutſche Abteilung des Klaſſenverbandes 
der Textilarbeiterſchaft übermittelte durch ihren Vorſitzen⸗ 
den, Abg. E. Zerbe, dem auf ſo heimtückiſche Weiſe über⸗ 
8 Verbandsſekretär den Ausdruck herzlichſter Teil⸗ 

me. 
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Geheimnisvolle Bombenattentate 
in Lemberg und Krakau. 


Geſchenkpakete mit Bomben für die Verlagsdirektoren des 
Lemberger „Slowo Polskie“ und des Krakacter 
„Il. Kurjer Codz.“. 


In ganz Galizien wurde geſtern der Tag des heiligen 
Nikolaus begangen. Es iſt Brauch, daß man in jener 
Gegend an dieſem Tage ſich gegenſeitig Geſchenke macht. 
Gegen 1 Uhr mittags erſchien nun in den Drudereiräumen 
der in Lemberg erſcheinenden Zeitung „Slowo Polskie“ 
ein Dienſtmann und überbrachte dem Verlagsdirektor 
Skrzeczynſki ein verſchnürtes Paket, das angeblich ein Ge⸗ 
ſchenk enthalten ſollte. Als der Direktor das Paket öffnen 
wollte, erfolgte eine Exploſion, durch die dieſer im Geſicht 
erheblich verletzt wurde. Die Einrichtung des Druckerei⸗ 
büros wurde zerſtört. Sämtliche Fenſterſcheiben wurden 
zertrümmert und es entſtand ein Brand, der jedoch von 
der Feuerwehr gelöſcht werden konnte. Weitere Perſonen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Eine Stunde darauf wurde dem Verlagsdirektor des 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ in Krakau, M. Dobija, 
ebenfalls ein Paket mit einem angeblichen Geſchenk über⸗ 
bracht. Da inzwiſchen die Kunde von dem Anſchlag in 
Lemberg zur Kenntnis des Direktors Dobija gedrungen 
war, ſchöpfte er Verdacht und ließ das Paket nach dem 
Polizeiamt ſchaffen. Hier wurde es von einem Spezialiſten 
geöffnet und man fand darin eine Bombe vor, die leicht 
zur Exploſion gebracht werden konnte. 

Da beide Blätter der Regierung naheſtehen und in 


letzter Zeit ſehr ſcharf gegen die Ukrainer zu Felde gezogen 


ſind, wird angenommen, daß dies ein Werk der geheimen 
ukrainiſchen Militärorganiſation iſt. 


Parker Gilbert reift nach Berlin zurück. 


Paris, 6. Dezember. Der Reparationsagent Par⸗ 
ker Gilbert hat am Mittwoch die Rückreiſe nach Berlin an⸗ 
getreten. 


Cine neue Aushebungsaffäre. 


Berhaftung des I«duftriellen Danube und feines Sohnes. 


Von den Polizei⸗ und Militärbehörden iſt wieder eine 
neue Aushebungsaffäre aufgedeckt worden. Diesmal find 
in die Affäre bekannte Perſönlichkeiten von Lodz ver⸗ 
wickelt. Zahlreiche Perſonen ſind bereits verhaftet wor⸗ 
den. Ein bekannter Rechtsanwalt ſoll bei der „Befrei⸗ 
ung“ der Militärpflichtigen eine hervorragende Rolle ge⸗ 
ſpielt haben. Der Rechtsanwalt iſt jedoch flüchtig. 

Bisher ſind 16 Perſonen verhaftet worden. Unter 
den Verhafteten ſollen ſich, der Lodzer „Republika“ zu⸗ 
folge, auch der Industrielle Oskar Daube und fein Sohn 
befinden. Herr Daube und ſein Sohn wurden in ihrer 
Wohnung in der Kosciuszko⸗Allee 93 verhaftet. 

Die Verhaftung des Induſtriellen Daube, der übri⸗ 
gens Poloniſierungstendenzen huldigt, hat großes Auf⸗ 
ſehen in der deutſchen Geſellſchaft erregt. 


Beſchlagnahmeorgzien. 


In Wilna ſind der nationaldemokratiſche „Dz. Wi⸗ 
kinski“ u die jüdiſchen Blätter „Die Zeit“ und „Der 
Tag“ konfisziert worden. Die Beſchlagnahme erfolgte 
wegen der Wiedergabe des Berichts der Pat über den Ver⸗ 
lauf der Sitzung der Budgetkommiſſion, in der Abg. 


Trompczynſki die Regierung beſchuldigte, die Unterſuchung 


in Sachen der Mißhandlung des ehemaligen Finanzmini⸗ 
ſters Zdziechowſki beeinflußt zu haben. | 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſton 
wurde der Vorſitzende, Abg. Byrka, interpelliert, was er 
zu tun gedenke, um dafür zu ſorgen, daß Berichte über den 
Verlauf von Sitzungen des Sejms und der Kommiſſionen 
nicht beſchlagnahmt werden, wie dies der Art. 33 der Ver⸗ 
faſſung vorſieht. Abg. Byrka, der dem Regierungsblock an⸗ 
gehört, wollte es ſich ſelbſtverſtändlich mit der Polizei nicht 
verderben. Er riet daher, man möchte das Regierungs⸗ 
kommiſſariat verklagen. Dieſe Stellungnahme rief große 
Verwunderung hervor. Man wandte ſich ſpäter an Sejm⸗ 
marſchall Daszynſki, der ſofort die nötigen Schritte bei 
den Behörden einleitete. 


Sarsjcas Bekenntnie. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion refe⸗ 
rierte Abg. Sanojca über das Budget der Bodenreform. 
Sanojca, der bereits allen polniſchen Bauernparteien an⸗ 


9 5 hat, hat endlich bei dem Regierungsblock ſichere 


flucht gefunden. In ſeinem Referat wies er darauf hin, 
daß er der erſte in Polen geweſen ſei der die unent⸗ 
geldliche Enteignung des Großgrundbeſitzes gefordert 
habe. Er ſei damals verlacht worden. Selbſt Mitglieder 
der P. P. S. und der „Wyzwolenie“ hätten ihn für einen 
„aboj“ (Strolch) gehalten. Das Leben habe jedoch nicht 
Halt gemacht. Er habe ſeine damalige Forderung durch⸗ 
ſtrichen. 
Dieſes Bekenntnis wurde von den Linksparteien mit 
verſtändnisvollem Lächeln aufgenommen. Sanojca, der 


2 Zuodger Volklszeikung. 


jetzt Klubkollege der größten polniſchen Großgrundbeſitzer, 
wie Lubomierſki und Radziwill, iſt, konnte natürlich nicht 
für die Enteignung des Großgrundbeſitzes einſtehen. 

Czapinſkti erteilte dieſem politiſchen Verwand⸗ 
lungskünſtler eine derbe Antwort. 

In Sejmkreiſen wird die Rede des Abg. Sanojca als 
he a 1 
Bekenntnis eines bankrottierten Politikers Em London, 6. Dezember. (TGS) Die mächtige Ban⸗ 

Ze nee ditenorganiſation der „Großen Schwerter“ hat die Stadt 
um die Verfaſſungs reform. Li⸗Yang im südlichen Kiangſu vollſtändig ausgeraubt und 


78 vermögende Einwohner verſchleppt, für die ein Löſe⸗ 
Nach ſehr erfolgloſen Sitzungen hat die Verfaſſungs⸗ geld von 4 Millionen Mark verlangt wird. Die Baelditen 
kommiſſion feierlichſt beſchloſſen, an die Reviſion der Ver⸗ 


rückten am Mittwoch, etwa 1000 Mann ſtark, vor, zer⸗ 
faſſung heranzutreten. Zu bemerken iſt, daß bisher fein ſtörten die Stadttore, befreiten mehr als 200 Inſaſſen des 
Antrag vorliegt, in welcher Form die Aenderung vorge⸗ Gefängniſſes, erbrachen die ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
nommen werden ſoll. Es wurde nun beſchloſſen, daß im gebäude, bemächtigten ſich der Polizeiſtationen und ſetzten 
Sinne des Art. 125 jeder Antrag auf Aenderung der Ver⸗ 


darauf eine Anzahl Gebäude in Flammen. Nach dieſen 
faſſung 111 Unterſchriften haben muß und daß Abg. Pil⸗ 


erſten Vorbereitungen errichteten ſie eine Schreckensherr⸗ 
ſudſti vom Regierungsblock über die bisherigen Ergebniſſe ſchaft, ermordeten zahlreiche Perſonen und raubten alles, 
der Beratungen im Plenum des Sejm referieren ſolle. was ihnen in die Hände fiel Nach fünfſtündiger 
Schreckensherrſchaft trafen Regierungstruppen ein, worauf 
ſich die Banditen zurückzogen. Als Beweis für die Ernſt⸗ 
haftigkeit ihrer Ankündigung, daß ſie die mitgeſchleppten 


Verhaftung eines Spions. 


Auf dem Bahnhof von Przemysl iſt der 28jährige 
Franciszek Hugorowicz unter dem Verdachte der Spio⸗ 
nage verhaftet worden. Hugorowiez war Student in 
Prag. Es wurden bei ihm wichtige militäriſche Doku⸗ 
mente gefunden, die Hugorowicz von einem Soldaten in 
Krakau erhalten haben will. Hugorowicz, der über große 
Geldmittel verfügt, verſuchte auch mit einigen Offizieren 
der Garniſon von Przemyſl in Verbindung zu treten. Neuyork, 6. Dezember. (AT) Infolge ernſter 
Streikunruhen, an denen etwa 12 000 Arbeiter, die auf 
den Bananenplantagen in der Provinz Magdalena in der 


Sſowjetru ſiſche Einkäufe in Tichenſtochan 


Im Zuſammenhang mit den ſtattfindenden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den ruſſiſchen Vertretern und der Lodzer 
Induſtrie erfahren wir, daß geſtern der Direktor des 
Sſowpoltorg in Warſhau, Jefimow, in Czenſtochan ein⸗ 
getroffen iſt und in der Fabrik „Motte u. Co.“ einen grö⸗ 
ßeren Poſten Garn im Werte von 100 000 Dollar erwor⸗ 
ben hat. (p) 


lagerungszuſtand erklärt worden. Angeblich ſind die 
Arbeiter von mexikaniſchen kommuniſtiſchen Agitatoren 
aufgehetzt worden. Die eigentliche Urſache der Unruhen 
ſind Lohndifferenzen, die bereits ſeit einigen Wochen an⸗ 
dauern. Die Streikenden, 
Waffen verfügen, ſollen ſich an verſchiedenen Stellen ver⸗ 
and ben. Die Pflanzungen find überall zerſtört. 
Amerikanſſche Regierungsbeamte werden ſeit Tagen als 
Geiſeln feſtgehalten. Zwiſchen Militär und den Streiken⸗ 
den iſt es bereits zu verſchiedenen Zuſammenſtößen gekom⸗ 
men. Die Nachrichten über die Streikunruhen laufen nur 
ſehr ſpärlich ein, da die Streikenden die telephoniſchen und 
telegraphiſchen Verbindungen unterbrochen haben. 
London, 6. Dezember. (AT.) Nach ergänzenden 
Berichten aus Bogota in Columbia haben die in der 
Bananenpflanzung in der Provinz Magdalena ſtreikenden 
Arbeiter 35 Soldaten gefangen geſetzt, die einer Truppen⸗ 
abteilung angehörten, die zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung enkſandt war. Auf Grund des Kriegsrechtes iſt Ge⸗ 


Die geheimnisvollen Entführungen 
und Berprügelungen. 


General Zagurfki iſt ſeit Jahr und Tag ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Die Bemühungen der Nationaldemokraten, 
Licht in das geheimnisvolle Dunkel zu bringen, das das 
Verſchwinden des Generals umgibt, ſind bisher erfolglos 
geblieben. Dieſer Affäre folgten andere. Bekannte Füh⸗ 
ter der Nationaldemokraten find von Perſonen in Mili⸗ 
täruniform entführt und verprügelt worden. 

Abg. Trompczynſki hat in dieſer Angelegenheit wie⸗ 
derholt ſchärſſte Angriffe gegen die Regierung gerichtet: 
In einer der letzten Sitzungen der Budgetkommiſſion be⸗ 
hauptete Trompezynſki u. a., daß Marſchall Pilſudſti die 
Einſtellung des Unterſuchungsverfahrens in der Angele⸗ 
genheit der Verprügelung Zdziechowſkis angeordnet Habe, 
Miniſterpräſident Bartel, der an dieſer Sitzung teilnahm, 
ſtellte dieſe Behauptung in Abrede. In der vorgeſtrigen 
Sitzung kam Trompczynſki noch einmal auf dieſe Angele⸗ 
genheit zurück und führte aus, daß an der Sitzung des 
Präſidiums des Miniſterrats außer Marſchall Pifſudſti, 
Miniſterpräſident Bartel, Miniſter Meysztowiez, Staats⸗ 
anwalt Hübner und General Danicz noch andere Perſo⸗ 
nen teilnahmen. Infolge der großen Anzahl der Teilneh⸗ 
mer konnte ſchwer das Geheinmis der Verhandlung ges 
wahrt werden. Er (Trompczynfki) drücke daher ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, daß Miniſterpräſident Bartel es 
fertig bekommen konnte, zu leugnen, daß Marſchall Pil⸗ 
ſudſti den Wunſch ausgedrückt habe, die Ermittelungen in 
der Angelegenheit der Verprügelung des ehemaligen Mi⸗ 
niſters Zdziechowfki einzuſtellen, obwohl die Unterſuchung 
zur Feſtſtellung der Schuldigen geführt hatte. Infolge 
der Erklärung des Miniſterpräſidenten habe er feine In⸗ 
formationen noch einmal nachgeprüft und ſtelle feſt, daß in 
diefer Sitzung General Danicz, der die Unterſuchung lei⸗ 
tete, erklärte, daß er in dieſer Sache über 60 Zeugen ver⸗ 
nommen habe. Seine Ausführungen wurden jedoch un⸗ 
terbrochen und Marſchall Pilſudſki dankte dem General 
Danicz für feine Mühewaltung. Pilſudſki ſagte dabei: 
„Was fange ich mit einem Kriegsminiſter an, der mir 
vorwirft, ich zerſchlage ihm die Armee“. 

Trompezynſki ſchloß feine Ausführungen mit der Er⸗ 
F es daß 5 80 e 2 5 in 1 es glau⸗ | Te 
ben kann, daß die Unterſuchung ehrlich, alſo in der Rich⸗ Pr r N 
tung der Ermittelung At Beſtrafung der Schuldigen ge⸗ Branb eines Dampfer auf deb er 1 
führt wurde. f on d ; Er 6. ae In 1 ſind 5 no 

Die Sanacja-Preffe tobt gegen Trompezynfki: Der woch ſpät abends Nachrichten eingegangen, ua 
„Glos e 1 bee an Bord des englischen Dampfers „Britie Courage“ Feuer 
czynſki u. a.: „Wenn Tropczynfki die Abſicht hat, den ausgebrochen it. Der deutſche Dampfer 80 be 
Namen des Marihalls Pilfudſti zur Untergrabung der 19 1 855 Seite i Ses wan he die ge 
Rechtsverhältniſſe zu mißbrauchen, jo muß ihm mit aller ſamte Bemannung übernommen. 
Entſchiedenheit zugerufen werden: Heb' dich hinweg! Zu 
durchſichtig find die Ziele, zu bekannt find die Mittel, die 
ih Trompezynſki und fein Lager bedient, deshalb warnen 
wir: Hände weg, dies Spiel werden wir nicht zulaſſen! 
Die Geſchichte der Jahre 1919—21 wird ſich nicht wieder⸗ 
holen und das Spiel mit Verleumdungen und Gemeinhei⸗ 
ten verschiedener Art werden wir nicht dulden.“ 

Eine ſcharfe Sprache, eine nicht mißzmverſtehende 
Ber Herr Trompezynſkti wird auf der Hut ſein 

üffen. 


Ausbreitung der revolutionären 
Bewegung in Afahantſtan. 


Kabul von den Auſſtändiſchen vollſtändig abgeschnitten. 


London, 6. Dezember. (AT E.) Nach den nunmehr 
in Kalkutta und Lahore vorliegenden Berichten über die 


ſich dort ſehr ernſte Dinge vorbereiten. Die revolutionäre 
Bewegung in Jallalabad wird von einem Waſſerträger 
namens Bacha Saku geführt, der einen großen Preis auf 
den Kopf des Königs ausgeſetzt hat. 
ſelbſt beginnt ſich die Lage infolge des ſich langſam be⸗ 
merkbar machenden Nahrungsmittelmangels zuzuſpitzen. 
Die Auto- und Wagenführer, namentlich die Hindus, wei⸗ 
gern ſich, die gefährliche Reiſe nach Peshawar zu unter⸗ 
nehmen. In Peshawar ſind bereits eine Reſhe von afgha⸗ 
niſchen Beamten mit ihren Familien eingetroffen, die aus 
dem Unruhegebiet geflüchtet ſind. Kabul iſt von den Re⸗ 
bellen gegenwärtig vollkommen abgeſchnitten. Hiervon 
wird auch der dorkige britiſche Geſandte betroffen, der ſich 
außerſtande ſieht, ſeine beabſichtigte Weihnachtsreiſe nach 
Europa anzutreten. 


Die furchth re Ueberſchwem mungs⸗ 
kataſtrophe an der Wolga. 


Kowno, 6. Dezember. (AT.) Wie aus Moskau 
gemeldet wird, iſt das Hochwaſſer im Wolga⸗Tal weiter 
geſtiegen. Insgeſamt find bis jetzt 2000 Häuſer fort⸗ 
geſchwemmt worden. Die Verbindung wird durch Flug⸗ 
zeuge aufrechterhalten. 12 Kinder werden vermißt. 
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Schweres Exyloffſonsun⸗lück in Newyork 


Neuyork, 6. Dezember. (AT E.) Im oberen 
Neuyork ereignete ſich am Donnerstag in einer chemiſchen 
Fabrik eine ſchwere Erplofion, durch die ſechs Arbeiter 
getötet und zwölf verwundet wurden. Durch ein infolge 
der Exploſion ausgebrochenes Großfeuer wurde das ganze 
Gebäude eingeäſchert. Sämtliche Fenſterſcheiben der Um⸗ 
gebung wurden durch den Luftdruck eingedrückt. In der 
Fabrik waren 50 Arbeiter beſchäftigt. 


Auch in Kalkutta 


Republik Columbia arbeiten, beteiligt find, iſt der Bes 


die nur über ſehr primitive 


Vorgänge in Afghaniſtan beſteht kein Zweifel mehr, daß 


Nr. 340 


Der Schrecken in China. 


Naubzug der „Großen Schwerter“. — Die Stadt Li:Yang ausgeraubt. 
78 Perſonen verſchleppt. 


Gefangenen töten würden, wenn das Löſegeld nicht bezahlt 
werde, haben die Banditen beim Paſſieren einer Anzahl 
von Städten je einen oder zwei der Gefangenen ermordet. 
Die Stadt Li⸗Hang hat im vergangenen Jahre nich. weni⸗ 
ger als fünf ſolcher Raubüberfälle über ſich ergehen laſſen 
müſſen, die jedesmal mit bedeutenden Opfern an Menſchen⸗ 
leben und großen Sachſchaden verbunden war. 


General Tſchandſuljan zum Tode 
verurteilt 
Peking, 6. Dezember. Wie aus Mukden berichtet 
wird, iſt der ehemalige Oberbefehlshaber der chineſtſchen 
Truppen in der Nordmandſchurei, General Tſchandſuljan, 
wegen Landesverrats zum Tode verurteilt worden. Das 
Urteil ſoll heute vollſtreckt werden. 


= 


Schwere Streikunruhen in Columbia. 


: Der Belagerungszuftend ver hängt. — Ame ikaniſche Beamte 
werden als Geiſeln festgehalten. 


neral Carlos Vargas zum Befehlshaber im Streikgebiet 
ernannt worden. Der kolumbianiſche Kriegsminiſter er⸗ 
klärte in einer Unterredung, daß die Einmiſchung der 
Kommuniſten den Streik zu einer aufſtändiſchen Bewegung 
gemacht habe. Die Regierung werde alle notwendigen 
Maßnahmen ergreifen, um die Wiederherſtellung der Ruhe 
zu ſichern. Die Zahl der Streikenden in Cartagona und 
Barranquilla wird mit 32 000 angegeben. 

Neuyork, 6. Dezember. Der Leiter des Nennorfer 
Informationsbüros der Regierung von Columbia, Mar⸗ 
tinez, erhielt heute ein Kabel elegramm des Präſidenten 
von Columbia, wonach die Regierung infolge des An⸗ 
dauerns des Streiks der Plantagenarbeiter im Bananen⸗ 
diſtrikt Santa Martha beſchloſſen habe, über den Diſtrikt 
das Kriegsrecht zu verhängen. Wie ferner aus Bogota 
gemeldet wird, find Truppenteil⸗ von ſtreikenden Arbeitern 
angegriffen und entwaffnet worden, wobei mehrere Solda⸗ 
ten verwundet wurden. Nach Cartagena, Barranquilla, 
Bucaramanga und Medellina find Truppen abgegangen. 
Wie die Regierung mitteilen ließ, haben die Führer der 
Aufſtändiſchen die Abfahrt der Bananenzüge von den 
Lagerhäuſern verhindert und laſſen alle Arbeiter, die ſich 
dem Ausſtande widerſetzen, gefangenſetzen. 


| 


Bilferung im B-firden Adria Georgs. 
In Erwartung des Prinzen von Wales. 


London, 6. Dezember. (AT E.) Der Prinz von 
Wales, der am kommenden Mittwoch in London erwartet 
wird, wird bald nach ſeiner Rückkehr zum Konteradmiral 
und Brigadegeneral befördert werden. Die Maßnahme 
wird im Zuſammenhang mit der Krankheit des Königs 
gebracht. 

Die Beſſerung im Befinden des engliſchen Königs 
hält auch weiterhin an. Die Aerzte find am Donners tig 
nachmittag nach dem Buckingham⸗Palaſt zurückgekehrt, um 
noch bei Tageslicht eine neue Unterſuchung vorzunehmen. 
Das Vormittag⸗Bulletin wird in Fachkreiſen als das weit⸗ 
aus beſte der letzten drei Krankheisberichte angeſehen. Der 
Gefahrenpunkt gilt aber auch im gegenwärtigen Augea⸗ 
blick als nicht überwunden. 

London, 6. Dezember. (AT.) Nach einem am 
Donnerstag früh ausgegebenen Bericht hat der König eine 
gute Nacht verbracht. Die Temperatur war heute früh 
niedriger. Den Infektionsherd hofft man zu lokaliſieren. 


Chamberlains und Briands Reiſe 
nach Lugano 


London, 6. Dezember. In Berichtigung des De⸗ 


mentis des Gerüchts, nach welchem der britiſche Außen⸗ 
miniſter Chamberlain der Tagung des Völkerbundrates in 
Lugano fernbleiven würde, teilt Reuter mit, daß Sir 
Auſten Chamberlain am 8. Dezember nach der Schweiz 
abreiſen wird. l 

Paris, 6. Dezember. (AT.) Außenminiſter 
Briand wird am Freitag vormittag nach Lugano abreijen. 


Nellons Bericht über die Wirtſchaftslage 
Amerikas. 


Neuyork, 6. Dezember. Schatzſekretär Mellon 
ſtellt in ſeinem Jahresbericht über die Wirtſchaftslage in 
Amerika feſt, daß das am 30. Juni geendete Jahr nur 3 
von 100 hinter dem Endergebnis des vergangenen Jahres 
zurückbleibe. Präſident Coolidge erklärt in ſeinem Haus⸗ 
haltsbericht für 1930, daß zwar keine unmiktelbaden Aus⸗ 
ſichten für eine weitere Verminderung der Steuern 
ſtehen, daß aber vorausſichtlich mit einem Ueberſchuß zu 


rechnen ſei. Steuererhöhungen würden nicht ſtattfinden. 
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Tagesnuenigkeiten. 


Der Kampfe gegen die ſtändige Arbeitsloſigkeit. 

Auf Betreiben der Bezirkskommiſſion der Fachver⸗ 
bämde fand vorgeſtern eine Konferenz der Vertreter der 
Städte der Lodzer Wojewodſchaft: Lodz, Zgierz, Ozorkow, 
Petrikau, Zdunſka⸗Wola, Tomaſchow, Pabianice und Ka⸗ 
liſch ſtatt. In dieſer Konferenz wurde die Frage der Be⸗ 

tigung der Arbeiter im Winter beſprochen. Der Re⸗ 
erent erklärte, daß mit dem 1. Januar des nächſten Jah⸗ 
res den Selbſtverwaltungen die Kredite für die öffentli⸗ 
chen Arbeiten entzogen werden. Da die Selbſtverwaltun⸗ 
gen nicht in der Lage feien, mit eigenen Mitteln diefe Ar: 
eiten durchzuführen, drohe Tauſenden von Saiſonarbei⸗ 
dern im Winter Arbeitsloſigkeit. Gleichzeitig müſſe in den 
erwähnten Städten eine Beſchäftigung geſchafſen werden, 
damit den a Unten Arbeit gegeben werde und dieſe 
nicht mehr auf Unterſtügungen angewieſen ſind. Das Re⸗ 
ferat rief eine lebhafte Ausſprache hervor, worauf be⸗ 
ſchloſſen wurde, an die Magiſtrate der erwähnten Städte 
ein Schreiben folgenden Inhalts zu richten: „Die Bezirks⸗ 
kommiſſion der Fachverbände in Lodz unternimmt auf 
Grund der Nachrichten aus dem ah da die Magi⸗ 
ſtrate von Tomaſchow, Zgierz, Ozorkow, Petrikau, Zdun⸗ 
ſta⸗Wola, Pabianice und Kaliſch mit dem 1. Januar die 
öffentlichen Arbeiten einſtellen wollen, bei denen unge⸗ 
fähr 40 000 Arbeiter beſchäftigt ſind, bei den Regierungs⸗ 
behörden Schritte, damit Kredite für die Fortſezung der 
erwähnten Arbeiten im Winter erteilt werden. Zu dieſem 
Zwecke wenden wir uns mit einer Denkſchrift an das Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten, indem wir die Zurück⸗ 
ziehung der Verordnung, durch die die Kredite für öffent⸗ 


liche Arbeiten eingehalten werden, fordern. Angebracht 
wäre es, daß die 1 der angeführten Städte die 


beim Miniſter für öffentliche Arbeiten unternommenen 
Schritte durch Entſendung entſprechender Denkſchriften 
unterſtützen, denen die Projekte für die im Winter zu füh⸗ 
renden Arbeiten beigefügt werden“. Unabhängig davon 
wurde beſchloſſen, in der nächſten Zeit eine beſondere De⸗ 
legation der Verwaltung des Bezirksverbandes an den 
Arbeitsminiſter zu ſenden, die eine Denkſchrift vorlegen 
ſoll, die auf die Gefahren hinweiſt, die den Arbeitern bei 
Einſtellung der Kredite für die öffntlichen Arbeiten drohen. 


Das 13. Monatsgehalt für ſtödtiſch: Angeſtellte. 

Den Beamten und Angeſtellten des Lodzer Magiſtrats 
wurden geſtern auf Grund eines Magiſtratsbeſchluſſes die 
ſogenannte 13. Monatsgage ausgezahlt. Die 13. Gage 
haben auch die a ee der Lodzer Gaswerke und der 
Kanaliſationsabteilung erhalten. 


Amtlicher Brotpreiö 51 Groſchen. 

Der amtlich für ganz Polen feſtgeſetzte Roggenbrot⸗ 
preis beträgt 51 Groſchen pro Kilogramm. Verkauf des 
Brotes zu höheren Preiſen wird als Wucher beitraft. 
Erhöhung der Poſt⸗ und Telegraphengebühten. 

Wie wir 1 tritt am 1. Januar eine neue Ver⸗ 
ordnung in Kraft, die Aenderungen des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphentarifs vorſieht. Bei Wertbriefen im Inland, die 
in geöffnetem Zuſtande aufgegeben werden, wird die Ver⸗ 
ſicherungsgebühr 30 Groſchen für jede 100 Zloty des ange⸗ 
gebenen Wertes betragen. Für Wertbriefe im Verkehr 
mit der Freien Stadt Danzig wird eine Einſchreibegebühr 
von 60 Groſchen erhoben werden. Für Poſtüberweiſungen 
nach Großbritannien wird die Gebühr einen Zloty für 100 
Zloty betragen. Die Bevollmächtigung zur Auszahlung 
im Falle des Verluſtes der Ueberweiſung durch den Ab⸗ 


DSA P. Dune Lodz: Zentrum 


Am Sonnabend, den 3 Dezember, om 4 Ahr nachm., 


Geluht werden per ſoſert durchaus 
ſelb s dige 


Lobler Solldgellung 


nehmer wird 50 Groſchen koſten. Im Telephontarif wer⸗ 
den die Abonnementstarife im ſtaatlichen Telephonnetz 
einer Erhöhung in den erſten vier Gruppen unterliegen, 
und zwar 8, 10, 14 und 20 Zloty monatlich anſtatt 6, 8, 
12 und 18 Zloty. Erhöht werden auch die Gebühren 55 
den Telephonverkehr zwiſchen den Städten. Ein gewöhn⸗ 
liches Dreiminutengeſpräch bei einer Entfernung von 100 
bis 200 Kilometer koſtete bisher 2,70 Zloty und wird ab 
1. Januar 3 Zloty koſten. (p) 


Die Vermögensſteuer. 

Am Montag, den 10. Dezember, läuft der Termin für 
die Entrichtung der Vermögensſteuer ab, für die die Zah⸗ 
ler Zahlungsaufforderungen erhalten haben. 
Entrichtung dieſer Steuer ſind alle diejenigen befreit, de⸗ 


von abgeſchättes Vermögen weniger als 10 000 Zloty be⸗ 


trägt. Nach dieſem Termin, alſo am Dienstag, werden 
Verzugsſtrafen zugerechnet, außerdem beginnt die Zwangs⸗ 
eintreibung der Beträge. Ein 14tägiger Vergünſtigungs⸗ 
termin iſt für 10 - Steuer nicht vorgeſehen, da es ſich nur 
um eine Akonto⸗Rate der Vermögensſteuer handelt. (p) 


Von den ſtädtiſchen Gaswerken. 

Geſtern trat unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſtdenten 
Rapalfſki der Aufſichtsrat der Lodzer ſtädtiſchen Gaswerke 
zu einer Sitzung zuſammen. Es wurde die Frage der Wahl 
eines geeigneten Platzes für den Bau eines neuen 
ſtädtiſchen Gaswerles behandelt. Nach der Aus⸗ 
ſprache wurde beſchloſſen, die Wahl des Plaßes der Direk⸗ 
tion des Gaswerks zu überlaſſen, die auch entſprechende 
fol. 8. in Sachen des Baues dem Aufſichtsrat vorlegen 
oll. 


Kontrolle der Bäckereien. . 


Von der 


In der kommenden Woche wird die Sanitätskom⸗ 
miſſton zur Kontrolle der Bäckereien ihre Tätigkeit wieder 


aufnehmen und eine ſyſtematiſche Kontrolle der Bäckereien 
in den Nachtſtunden durchführen. 

Die Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. 
veranſtaltet am Sonnabend, den 8. Dezember, im Lokale 
Petrikauerſtraße 109 einen Preis⸗Preverence⸗Abend. Zu⸗ 
tritt zu dieſer Veranſtaltung haben, wie aus dem Inſe⸗ 
ratenteil unſeres Blattes hervorgeht, Mitglieder und durch 
ſie eingeführte Gäſte. Beginn 4 Uhr nachmittags. 

Ein gewalttätiger Fahrgaſt. 

Vorgeſtern abend ſpielte ſich in det 1. Mai⸗Allee 2 
wiſchen dem Droſchkenkutſcher Jcel Lewkowicz, Zurawia 
Nr. 9, und ſeinem Paſſagier ein Zwiſchenfall ab. Der 
Paſſagier wollte die Fahrtgebühr nicht entrichten und be⸗ 
gann mit dem Kutſcher einen Streit, während dem er 
den Roſſelenker verprügelte und eine Verleßung am Kopfe 
beibrachte. Der Fahrgaſt wurde von der Polizei feſtge⸗ 
nommen, während dem Droſchkenkutſcher die Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe erwies. (p) 

Zum Ueberſall auf die Billa Gummelt 

teilt der Chef des Sicherheitsamtes bei der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft, Herr Adelſtein, mit, daß die von dem 
Reporterbliro „Polpreß“ gebrachten Berichte über den 
Ueberfall in Chojny übertrieben ſeien. Nach eingehender 
Unterſuchung des Vorfalles ſtelle dieſer ſich als ein Ein⸗ 


bruchsdiebſtahl dar, der durch zwei von Herrn Gummelt 


abgegebene Schüſſe aus einem Jagdgewehr vereitelt 
worden iſt. 


Bom Schlachtſelde der Arbeit. 2 Opfer. 

In der Fabrik von Scheibler und Grohmann in der 
Emilienſtraße 24 ereignete ſich vorgeſtern ein furchtbarer 
Unfall. Der Kilinſkiego 180 wohnhafte Arbeiter Joſef 


Achtung! 


Pawalak geriet mit der rechten Hand in das Getriebe ei⸗ 
ner Maſchine. Als man auf ſein furchtbares Schreien ſo⸗ 
fort die Maſchine zum Stehen brachte, war es bereits zu 
ſpät. Dem Unglücklichen war bereits die Hand bis zum 
Gelenk angeriffen und der Unterarm zerquetſcht worden. 
Der Arbeiter brach vor Schmerz beſinnungslos zuſammen 
und mußte in bedenklichem Zuſtande nach dem Poznanfki⸗ 
ſchen Krankenhaus überführt werden. — In der La⸗ 
giewnicka 36 ſtürzte der 18 Jahre alte Joſef Ruta, der mit 
mehreren ſchweren Fenſterrahmen beladen, einen Neubau 
beſtieg, hin und trug einen Oberſchenkelbruch davon. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und mußte ihn nach 
dem St. Joſephs, Krankenhaus überführen. (p) 


Wegen Mordverſuchs verurteilt. , 
Am 23. September d. J. kam es zwiſchen Bronislaw 
Potrzebowfti und Stefan Bromborowicz zu einem Streit, 
in deſſen Verlauf Potrzebowſki einen Revolver zog und auf 
Bromborowicz einen Schuß abgab, durch den er ihn am 
Kopf verletzte. Für dieſes Vergehen hatte ſich P. geſtern 
vor dem Bezirksgericht zu verantworten, das ihn wegen 


Mordverſuchs zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilte. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; Ras 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowfka, Brzezinſka 56, 


Deutiche Sozial Arbeitspartei Polens. 


Präfidium des Hauptvorſtandes. 
Heute, um 5 Uhr nachmittags, findet eine Sitzung des 
Präſidiums ſtatt. Zu beſprechen ſind dringende Angelegen⸗ 
heiten. Das Erſcheinen der Mitglieder ift daher Pflicht. 


Achtung, Saiſonarbeiter. 


Am Montag, den 10. Dezember d. J., um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verſammlun 
der Saiſonarbeiter ſtatt. Das Erſcheinen aller Arbeiter it 
unbedingt erforderlich. 


Achtung, Bertrauensmänner von Lobz⸗Nord. Mieneng, 
den 7. Dezember, abends 7 Uhr, findet die übliche Monats⸗ 
figung der Vertrauensmänner ſtatt. Der Vorſtand bitte alle, 
zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. 


Achtung, Lobz⸗Nord. Geſangſektion. Der Obmann der 
Geſangſektion gibt hiermit bekannt, daß die nächſte Sing⸗ 
ſtunde Sonnabend, den 8. Dezember d. J., pünktlich 6 Uhr 
abends, beginnt. Da nur noch drei Singſtunden bis Weih⸗ 
a find, fo iſt es Pflicht eines jeden Sängers zu er⸗ 

einen. 


Lobz- Süd. Männerchor. Sonntag, den 9. Dezem⸗ 
ber, findet die ordentliche Jahresverſammlung der Mitglieder 
ſtatt. Beginn der Veranſtaltung um 9 Uhr früh. Sollte die 
vorſchriftsmaßige Zahl der Mitglieder nicht erſcheinen, ſo 
findet die Verſammlung im zweiten Termin am gleichen Tage 
um 10 Uhr vormittags ſtatt und wird ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Anweſenden beſchlußfähig ſein. - 


Feu ſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 7. Dezember 1928, abends 7 Uhr, 
findet in der Nowo⸗Targowa ein Werbe⸗Lichtbildervortrag 
ſtatt. Das Thema lautet: „Hinein in die Arbeiterjugend. 
Die Parteigenoſſen werden gebeten, ihre Kinder (von 14 bis 
18 Jahren) zum Beſuche des Vortrages anzuhalten. 
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Sroße unst- 


zu wohltä igen Zwecken. 


Vorführung neueſter Pariſer Moden unter Hochintereſſante, ſehen werte Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
0 gütiger Mitwirkung von Schau pieleen . lung erſtklaſſiger Firmen diverſer Branchen. 


Faszinierendes Programm; u. a.: Muſik, Geſang, Attraktionen hervorragender Künſtler, lebende Bilder. 


| Kammermuſik. Nmgefaltung des daales in einen Nusſtelunnge,Papllon. ärtenhafte Beleuchtung. Reichhältiges Büfen. Kammermuſik. 
Am 9. Dezember ab 4 Uhr nachmittars im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Peri uet Stiake Nr. 243. 
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Feierliche Premiere der neueſten Produktion des Jahres 1929. Die neueſte Senſation der Welt: 
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um 12 Uhr mittags. 


Schneider innen Doreinigung Deutſchſingender 
ie: Seſanapereine in Polen. 


für Hausarbeit, ſowie 
Lehr mädchen 
können ſich melden 
Placswaſtr. 11, Wohn 12, 
Ein kräftiger Vurſche 
oder Arbeiter 


zum Stoßen eines Hans ⸗ * K ; 
wagens kann ſich melden. Ommers 
Jeremſtiege 36 in der 


b Rtenfabeit. 3 


Wir teilen SER den 3 der uns an 
ſchloſſennn Vetelne mit, daß am Sonnabend, den 8. Bezembes 
a e, im Lokale bes Lodger Männergeſangvereins, Peliitaner 
Nr. 248 ptäziſe um 8 Uhr abends, ein 


Schmerzerfülft teilen wir allen Verwandten, Freunden und Be: 
kannten mit, daß am Mi woch, den 5 Dezember, um 3 Uhr nachm. 
unfere innigſtgelſebte Schweſter, Schwägerin und Tante 


Barbara Piſchke 


verw. Jäkel, geb. Eckert 


im Alter von 63 Jahren, nach langem jhweren Leiden im Herrn ver ⸗ 
verſchteden iſt. 

Die Beerdlgung unferer teuren Entſchlafenen findet morgen, Sonn 
abend, den 8 Dezember, präziſe ] Uhr mittags, vom Trauerhaufe, 
48 p. Strzelcuw Kaniowjtih Nr. 18 aus, auf dem alten evangellſchen 


ſtattſtndet. Bergeichen iſt außer einem reichhaltigen Programm, die Verteilung bes 
3a ihne Erinnerungsmebaiilın des 10 Deuiſchen Sängerbundesfeſtes in Wien. 
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Wit hoffen, unſere Mltglieds vereine möglichſt zahlreich begrüßen zu können. 
Die Verwaltung. 
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Magistrat m. Eodzi oglasza konkurs na stanowisko naczel- 
nika Wydzialu Plantacyj Miejskich. 

Kandydaci winni posiadad wyzsze wyksztalcenie fachowe 
oraz praktyke 10-letnia. 
Sonn und Feiertags von | Stanowisko to jest do objecia W dniu 1 marca 1929 roku. 

9-1. Do stanowiska tego przywiazane jest uposazenie VI stopnia skuz- 
Für Frauen von 4-5 | bowego urzedniköw paristwowych plus 18% dodatku komunalnego, 


Eeſondere Wartezimmer‘, Oferty wraz z dolaczeniem: 


x a) metryki urodzenia, 
a la b) dowodu obywatelstwa polskiego, 


c) zyciorysu, 
. U © d) dowodu zadosduczynienia sluzby wojskowej, i 
& u e) $wiadectw z poprzednie pracy — 
Sztolua 12 oraz powolaniem sie na referencje — 


nalezy sklada& w Wydziale Prezydjalnym, Plac Wolnosci N& 14, 


= SPIEGELFABRIK AG SCHLEIFEREIE A, N 0 zurückgekehrt. I ͤpietro, pok6j 16, w terminie do dnia 15 stycznia 1929 roku. 
Haute, Haar- u. Seſchlechts⸗ od, dnia 6 grudnis 1928 roku. 
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Beiblatt 


Geldſackpolitik. 


Kartellifierung der Lodzer 


Seinerzeit wurde bereits von Reorganiſationsplänen 
in der Lodzer Großindustrie berichtet. Jetzt erfahren wir, 
daß in Lodz bereits ſeit langer Zeit Beratungen der Groß⸗ 
induſtrie wegen Bildung eines Kartells imGange ſind, der 
eine Normierung der Produktion und der Warenausfuhr 
zum Ziele haben ſoll. Die Reorganiſierungsmaßnahmen 
wurden von den hieſigen Induſtriellen auf rund von Hin⸗ 
weiſen durch die Regierung und die Finanzgruppen des 
Auslandes auf die anormalen Zuſtände in allen wirt⸗ 
ſchaftlichen Branchen des Landes unternommen. Dieſe 
ungeſunden Verhältniſſe ſollen erfahrungsgemäß eine 
Folge der weit verzweigten Konkurrenz ſein, die die In⸗ 
duſtrieritter gegen einander betreiben. Die polniſche Re⸗ 
gierung und die ausländiſchen Geldmänner richteten ihre 
Aufmerkſamkeit darauf und ſchlugen der Lodzer Induſtrie 
vor, ihr Wirtſchaftsleben zu regeln. In dieſer äußerſt 
wichtigen Angelegenheit haben bereits Beratungen zwi⸗ 
ſchen den Regierungsvertretern und der Lodzer Induſtrie 
ſtattgefunden. Die Folge dieſer Beratungen war, daß die 
Lodzer Induſtriellen beſchloſſen, ein Kartell der Tertilin- 
duſtrie zu bilden. Die Aufgabe des Kartells ſoll vor allen 
Dingen der Kampf mit der „ungeſunden“ Konkurrenz und 
dem unlauteren Wettbewerb ſein. Den widerſpenſtigen 
Induſtriellen, beſonders aber den Kleininduſtriellen, ſol⸗ 
len in ihrer Produktionsarbeit Hinderniſſe in den Weg 
gelegt werden. Man geht nämlich von dem Grundſaß 
aus, daß die Konkurrenz in der Textilinduſtrie unſerer 
Handelsbilanz in hohem Maße ſchadet und den Staatsin⸗ 
tereſſen angeblich zuwiderläuft. Infolge der Konkurrenz 
waren die Induſtriellen bisher gezwungen, Ueberproduk⸗ 
tion zu betreiben, das heißt, mehr herzustellen, als der 
Abſatzmarkt bedarf. Da aber für eine größere Produk⸗ 
tion eine größere Menge Rohmaterialien notwendig iſt, 
wodurch ſich wiederum die Einfuhr aus dem Auslande ver⸗ 
größert. Dies führt dazu, daß ungeheure Verluſte ent⸗ 
ſtehen, da ſich auf Lager Ueberprodukbion befindet und die 
Induſtriellen fi im Auslande verſchulden, was den Stand 
unſerer Handelsbilanz verſchlechtert. Tatſache iſt, daß 
die Lodzer Induſtriellen die größten Abnehmer auf den 
Dollarmärkten ſind. Es wurde feſtgeſtellt, daß innerhalb 
der letzten zwei Jahre die Lodzer Induſtriellen um 40 
Prozent mehr Waren hergeſtellt haben, als der Abſatz⸗ 


markt erforderte. Der Stand der Ueberproduktion in der 


Induſtrie hatte ferner Einfluß auf eine Verſchlechterung 
der Kreditbedingungen. Die Wechſeltermine werden im⸗ 
mer mehr ausgedehnt und erreichen bereits jetzt 8 bis 9 
Monate. In der Tuch⸗ und Kordbranche erreicht der Kre⸗ 
dit bereits 11 Monate. 


* 
Karriere 
Roman von Ola Wohlbräck. 
(19, Jortſetzung.) 


Sie trat in den Laden: 

„Ich möchte gerne das Bild von Clara Gart kaufen,“ 
fagte ſie und hielt den Muff vor das Geſicht, um die Nöte zu 
verbergen, die ihr plötzlich aufſtieg.“ 

„Bedauere, gnädige Frau, es iſt nicht käuflich. ..“ 

Sie trat hinaus auf die Straße. 

Vor jeder Muſtikalienhandlung war bloß ein Bild von 
Clara Gart ausgeſtellt, ein ganz großes Reklamebild, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Amerika mit herübergebracht. 

Lange ſtand Thereſe vor dem Bilde. Es konnte lein Haß 
in ihr aufſteigen beim Anblick dieſer edlen, ernſten Züge, nur 
eine ſchwere Bangigkeit, eine unbegrenzte Trauer. Sie konnte 
ſich nicht losreißen von dieſen ihr doch fremden Zügen. Wie 
hat er dieſe Frau verlaſſen können, dachte ſie plötzlich von 
ihrem Mann, wie war das möglich 

Es war das erſtemal, daß ſie ſich in die Lage jener Frau 
verſetzte. 

Was mußte fie gelitten haben, wenn fie ihn geliebt 
Sie konnte dieſes Leiden ermeſſen, ſie wohl am beſten, jetzt, da 
ſie ſelbſt für ihre Liebe zitterte, eine Liebe, die vielen lächerlich 
ſcheinen mochte; war ſie doch — eine alternde Frau und er 
ein noch junger Mann, ein Mann, den ſie einſt ihrer eigenen 
Tochter zum Gatten beſtimmt hatte. 

Hatte ſie in dieſer Liebe nicht den Verluſt um Betſy ver⸗ 
ſchmerzt? War ihre Liebe nicht ſo groß, wie es die jener Frau 
geweſen? j 

Sie bohrte ihre Blicke in das feine, ſeelenvolle Geſicht. 

Nein, die Liebe jener Frau war frei von Eitelkeit und 
Ehrgeiz, während die ihre mit ihres Mannes wachſender Be⸗ 
rühmtheit geſtiegen war, mit ſeinem Namen, den ſie als ihr 
Werk betrachtete. 

„Ja, ich habe ihn zu dem gemacht, was er iſt, und ſie — 
ſie hat ihn nur geliebt,“ ſagte ſie beinahe laut, wie um ſich 
ſelbſt zu überzeugen, daß fie allein ein Anrecht beſitze an Par⸗ 

r, nicht jene, die ihn „nur geliebt“ — „nur geliebt“ 


Firmenſtempel und ihre Unterſchrift gefälſcht waren. Sie 


Zertilindeftrie. — Um den Kouſumenten beſſer 
zupfen zu können. 


Ender, Gampe und Albrecht, Roſenblatt uſw. Augenblick⸗ 
lich ſind Beratungen über die Organiſierung des Kartells 
im Gange. Vorgeſehen iſt die Bildung von Verkaufs⸗ 
bureaus, von denen ſehr viele geichaffen werden ſollen. 
Da jede Fabrik einen Grundartikel herſtellt, des auf dem 
Markt gefordert wird, kann deshalb keine Rede von einer 
Aufhebung der Fabrikmarken ſein. Es wurde deshalb 
beſchloſſen, daß jede Fabrik den Handel mit ihren Waren 
im eigenen Gebiet betreibt. Der Kartell wird die Einfüh⸗ 
rung folgender Punkte anſtreben: 

1. Die Arbeit in den Lodzer Textilfabriken ſoll den 


Bedürfniſſen und Anforderungen des Marktes bis zun 
Verbeſſerung des materiellen Standes der Bevölkerun 
angepaßt werden. Die Produktion ſoll ſo verringert wer 
den, da ßſogar ein Warenmangel entſteht, damit die ſeit 
den letzten Jahren auf Lager befindlichen Waren verkaerft 
werden (und der Konſument noch beſſer gerupft werden 
kann. Anm. d. Red.) g 

2. Jedem Induſtriellen wird ein Kontingent für die 
Herſtellung angewieſen werden. Zu dieſem Jweck wird 
eine beſondere Kontrolle eingeführt, die dießroduktion be⸗ 
aufſichtigen und das Herſtellen größerer Mengen nicht zu⸗ 
laſſen wird. 

3. Die Termine der Kredite werden ſtark beſchränkt 
und herabgeſ egt werden. 

Die Induſtriellen verpflichten ſich, die angeſetzten 

Kreditbedingungen einzuhalten. 

5. Das Kartell wird die Preiſe für die einzelnen 
Marktwaren aller kartelliſierten Induſtriellen feſtſetzen. 


Bedeutende Wechſelfälſchungen. 


Ein bekannter Kaufmann wegen Fälſchungen verhaftet. 


Erſt vor einigen Tagen berichteten wir von den Unter⸗ 
ſchlagungen des Direktors der Kooperativbank in Kaliſch, 
Meisner, der 100 000 Zloty auf unrechtmäßige Weiſe an 
ſich gebracht hatte. Heute müſſen wir abermals von einer 
großen Betrugsaffäre berichten, die ein bekannter Kaliſcher 
Kaufmann, Goszezynſki, begangen hat. Der ſich 
großen Vertrauens erfreuende Goszezynſki führte ein Han⸗ 
delsunternehmen und ſtand mit der ganzen Kaufmannſchaft 
der Lodzer Wojewodschaft in Handelsbeziehungen. Vor 
einigen Monaten hatte er einer ganzen Reihe von Kauf⸗ 
leuten Wechſel zur Deckung für entnommene Waren ge⸗ 
geben. In der vergangenen Woche gingen mehrere dieſer 
Wechſel zu Proteſt, worauf es ſich herausſtellte, daß ſowohl 
die Ausſteller, wie auch die Giranten gar micht exiſtieren. 
Als man ſich an Goszezynfti wandte, gab dieſer keine Auf⸗ 
klärung, ſo daß der Verdacht entſtand, daß er irgendwelche 
unſauberen Geſchäfte führt. Man benachrichtigte deshalb 
den Staatsanwalt in Kaliſch, der eine geheime Unter⸗ 
ſuchung einleitete und feſtſtellte, daß Goszezynſti die Unter⸗ 
ſchriften mehrerer großer Warſchauer Firmen gefälſcht, die 
Wechſel mit falſchen Stempeln verſehen und dann in Ums | 
lauf geſetzt hatte. Als Goszezynſki von einer Reſſe nach 
Warſchau zurückkehrte, wurde er vorgeſtern auf dem Bahn⸗ 
hof verhaftet. Nach ſeiner Vernehmung durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter wurde er nach dem Gefängnis gebracht. 


Die Geſchädigten berechnen ihren Schaden auf mehrere 


hunderttauſend Zloty. 2 | 


Wechſelfälſchungen auf Vefehl 
des Arbeitgebers. 
Im Juli dieſes Jahres erhielt die Beſitzerin der 
Ziegelei in Kruszow bei Lask, Helena Kuminfka, von dem 
Kohlengroßhändler in Pabianice Moſes Srebrny die Auf⸗ g 
forderung, 


einen Wechſel über 500 Zloty auszukaufen. 
Darüber verwundert, verlangte Frau Kuminfka die Vor⸗ 
weiſung des Wechſels, wobei es ſich herausſtellte, daß der 


1 — 


Die Dämmerung brach allmählich herein. Thereſe ſtand 
noch immer vor dem Bilde, ohne der n li auf die zu 
achten, die über ihre Schulter hinweg einen Blick auf die Pho⸗ 
tographie warfen oder ſich an ihre Seite ſtellten, um es ein⸗ 
gehender zu betrachten. 

Plötzlich fiel es ihr auf, daß jemand ſehr lange an ihrer 
Seite blieb. Sie wandte den Kopf zur Seite, und ſtreifte das 
Profil des neben ihr ſtehenden mit dem Blicke — es war Par⸗ 
ker! Ihr Mann, der die müden ſtahlblauen Augen in ſelt⸗ 
ſamem Ausdruck auf das Bild jener Frau richtete, auf ſie, die 
ihn „nur geliebt!“ - 

Thereſe legte ihre Hand auf feiner Arm. 

Er fuhr erſchrocken zuſammen, als hätte fie ihn bei einem 
Unrecht ertappt. 

„Du, Thereſe .. hier?“ 

Thereſe verſuchte zu lächeln. 

„Ja. Merkwürdig, daß wir uns gerade hier treffen. 
Gehen wir!“ 

Er atmete ſchwer auf und reichte ihr den Arm 

Sie ſprach kein Wort mehr über die Begegnung. 

Und Parker war ihr dankbarer für dieſes Schweigen, als 
für alles, was ſie je für ihn getan! 


* 
Zwölftes Kapitel. 


An einem kalten, regneriſchen Abend hielt ein elegantes 
Auto vor einem ſtillen, vornehmen Hotel. Der Portier zog 
an der Glocke und trat gleich darauf an den Schlag. Ihm 
folgten der Zimmerkellner und der Hausknecht. | 

Der Wagenſchlag wurde ungeduldig von innen geöffnet, 
und ein dürres, kleines Männchen ſprang mit beinahe jugend⸗ 
licher Behendigkeit aus dem dunklen Kasten. f 
f 1 00 habe drei Zimmer und Kabinett brieflich beſtellt,“ 
agte er. . 

„Iſt alles in Bereitſchaft,“ meldete der Kellner, während 
der Portier einer hochaufgerichteten Dame in elegantem Reiſe⸗ 
anzug ausſteigen half. 5 

Die Dame wendete ſich um. 

„Raſch, Edith. ..“ 

Ein etwa neunjähriges Mädchen mit flimmerndem roten 
Haar, das wellig über den dunklen Mantel fiel, hüpfte leicht⸗ 


benachrichtigte ſofort die Polizei, die eine Untersuchung 
einleitete. Es erwies ſich, daß Srebruy den Wechſel von 
einem gewiſſen Landsberger erhalten hatte, der angab, ihn 
von ſeinem Buchhalter Jurkiewiez bekommen zu haben. 
Jurkiewiez gab zu, dieſen Wechſel ſowie mehrere andere 
auf Anordnung feines Chefs Landsberg gefälscht zu haben, 
der ihm zu ſeiner Beruhigung eine ſchriftliche Erklärung 
gegeben hatte, daß er jegliche Verantwortung auf ſich 
nehme. Beide wurden zur Verantwortung gezogen und 


ſaßen geſtern auf der Anklagebank des Lodzer Bezirks⸗ 


gerichts. Der Angeklagte Jurkiewicz legte ein umfaſſendes 
Geſtändnis ab und fügte hinzu, daß ihn ſein Chef ver⸗ 
ſichert hätte, er werde die Wechſel zur Zeit auskaufen. 
Landsberg hingegen leugnete jede Schuld und erklärte, 
Jurkiewiez habe die Erklärung unter der Drohung von 
ihm entlockt, er werde ſeiner Frau erzählen, daß er eine 
Geliebte habe. Nach Vernehmung der Zeugen und den 
Reden des Staatsanwalts und der Verteidigung ver⸗ 
urteilte das Gericht die Angeklagten zu je drei Monaten 
Gefängnis 05 


Ein mildes Urteil. 


In dem Lemberer Prozeß gegen den Leutnant Za⸗ 
lenfki, der ſeine Braut auf beſtialiſche Weiſe mit einem 
Säbel ermordet hat, iſt das Urteil gefallen. Es lautet auf 
fünf Jahre Feſtung und Ausſtoßung aus dem Heere. Auf 
Grund der Amneſtie find ihm 20 Monate Haft geſchenkt 
worden. Außerdem gelangte die Unterſuchungshaft in 
Anrechnung, fo daß der Mörder⸗Offizier nur noch 28 
Monate Feſtung für ſeine gräßliche Tat zu verbüßen hat. 

Zu erwähnen iſt hierbei, daß durch Verhängung einer 
Feſtungshaft den Verurteilten nicht die Bürgerrechte ab⸗ 
geſprochen werden, ſo daß Zalencki nach Verbüßung ſeiner 
Strafe ſogar wieder um Aufnahme in das Offizierskorps 
nachſuchen kann. 


fühig aus dem Wagen, hinter ihr folgte eine einfach gekleidete, 
ältere Perſon — die Dienerin. 

„Großpapa, beſtell raſch etwas zu eſſen! Ich ſterbe vor 
Hunger,“ ſagte die Kleine und hing ſich zutraulich an den Arm 
des Alten Herrn. 

„Willſt du unten ſpeiſen, oder ſoll ich oben in unſerem 
Zimmer ſervieren laſſen?“ wendete ſich der alte Herr fragend 
an die junge Frau. 

„Oben, Papa, oben“ 

Die kleine Geſellſchaft folgte dem Kellner ſchweigend in 
die für ſie beſtimmten Räume. Der alte Herr beſtellte dann 
das Souper, die junge Frau ſchickte die Kleine mit der Zofe 
in das Nebenzimmer, um die Kleinigkeiten auszupacken — 
Vater und Tochter blieben allein 

„Nun Claire?“ 

„Ach Papa, Papa!“ ſchluchzte die junge Frau auf und 
warf ſich dem alten Herrn in die Arme. 

„Beruhige dich, Claire! Du warſt doch bisher meine tap« 
fere Tochter, du wirſt doch jetzt nicht...“ 

Er fuhr ihr mit der Hand zärtlich über das verfchleterte 
Geſicht, wie einem Kind. Claire führte die runzelige Hand an 
ihre Lippen: 

„Sei nicht böſe, Papa, — ſei nicht böſe, wenn ich dir 
wieder ſchwach erſcheine. Meine Tränen gelten nicht ihm, 
glaube mir! Nur den Erinnerungen galten ſie, die mich be⸗ 
ſtürmten, als wir durch alle dieſe altbekannten Straßen 
fuhren. Und dann — ich mußte daran denken, wie ich bor 
acht 1 Edith im Arm, krank und hoffnungslos die Stadt 
verlie 8 

„In die du nun wieder einziehen ſollſt wie eine Königin!“ 
verſuchte der alte Herr zu ſcherzen. Er wandte ſich ab, um 
den feuchten Glanz ſeiner Augen zu verbergen. 

Claire löſte den Schleier von ihrem tränenüberſtrömten 
Antlitz und ſetzte den Hut ab. Dann trat ſie vor den be 
vor dem ſie ihr leicht zerzauſtes Haar ordnete, das rückwärts 
in einen griechiſchen Knoten geſchlungen war und vorne in 
loſen Löckchen auf die Stirne fiel . 

Der Vater betrachtete fie mit wohlgefälligen, fait verlab⸗ 


ten Bl. 
(Sortſenung folg! 


icken. 


Spiele verſprechen ſehr intereſſant zu werden. 


Zydzer Boltsgeiiung. 


vom 


Touring — W. K. S. zugunſten der Touriſten veriſiztert. zum 18⸗Kilometer⸗Langlauf; 8. Februar: 18⸗Kilometer⸗ 


Wie bekannt. endete das erſte Spiel um die A⸗Klaſſen⸗ 
mefſterſchaft von Lodz zwiſchen Touring und W. K. S. zu⸗ 
gunſten der Violettne mit 2: 1 Toren. Auf Grund eines 
Proteſtes des W. K. S. wurde das Spiel wiederholt, dies⸗ 
mal endete das Treffen 2:1 für W. K. S. Die Touriſten 
proteſtierten gegen dieſes Match beim 3.3. P. N., der das 
Spiel zugunſten der Violetten verifizierte. (c—) 


Am 7., 8. und 9. d. M. veranſtaltet der Lodzer Korb⸗ 
und Netzballverband im Turnſalee des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums Meiſterſchaftsſpiele der hieſigen Mittelſchulen. Die 
Nehmen 
doch an ihnen die beſten Mannſchaften auf dieſem Gebiete 
un erer Stadt teil. — Die Meiſterſchaft im Netzball der 
Mädchen dürfte wohl an „Szezaniecka“ fallen, doch hat 
fie in „Sobolawſka“ und „Seminarjum“ nicht zu unter⸗ 
ſchägende Gegner. — Die Meiſterſchaft der Knaben wird 
10 höchſtwahrſcheinlich die konkurrenzloſe „Oswiata“ 
olen. ö Ne 

An den Korbballſpielen nimmt auch das Deutſche 
Gymnaſium teil. Wir wollen hoffen, daß es ihnen gelin⸗ 
gen wird, den Meiſtertitel an ſich zu reißen, haben ſie doch 
nur in „Pilſudſki“ einen gefährlichen Gegner. 

Am Freitag, den 7. Dezember, beginnen die Spiele 
um 4 Uhr nachmittags, während Sonnabend und Sonntag 
vormittags um 11 Uhr geſpielt wird. 

Die intereſſanteſten Treffen fallen auf den Sonntag, 
an welchem Tage die Finaleſpiele zum a en 


Korbball. 


Heute abend begibt ſich der Sportverein „Triumph“ 
nach Poſen, um gegen A. Z. S. und den Polenmeiſter 
„Schwarze Dreizehn“ anzutreten. Beide erwähnten 
Mann ſchaften befinden ſich in ausgezeichneter Form, und 
jo. verſprechen die Spiele äußerſt intereſſant zu werden. 
„Triumph“ hat in den letzten Spielen bewieſen, daß ſie 
zurzeit in Lodz konkurrenzlos ſind, und ſo wollen wir hof⸗ 
ſen, daß ſie alles dranſetzen werden, um aus den Spielen 
als Sieger hervorzugehen. 


Ski⸗Europameiſterſchaften in Zakopane. 


Das offizielle Communique des Polski Zwiazek 
Narciarſki (Polniſchen Skiverband) teilt mit, daß ſein 
Programmvorſchlag von dem Internationalen Skiverband 


genehmigt worden iſt. Außerdem wird gemeldet, daß wäh⸗ 


rend der Wettkämpfe in Zakopane eine Vorſtandstagung 
des Internationalen Verbandes abgehalten wird, auf der 
man ſich mit den Olympiſchen Winterſpielen in Amerika 
1932 und mit Regeländerungen, die der tſchechoſlowakiſche 
Verband beantragt hat, bechäftigen wird. Im übrigen iſt 
das Programm wie folgt zuammengeſtellt: 4. Februar: 
ärztliche Unterſuchung und Nummernausloſung zum 50⸗ 
Kilometer⸗Langlauf; 5. Februar: 50⸗Kilometer⸗Langlauf 
und Nummernausloſung zur Abfahrtkonkurrenz über 50 
Kilometer; 6. Februar: Abfahrtkonkurvenz und gemein⸗ 
ſamer Ausflug der Teilnehmer nach Hala⸗Gaſienicowa 
und Kaſtrowy Spitze, Nummernausloſung für den Damen⸗ 
lauf; 7. Februar: Damenlauf und Nummernausloſung 


1 
rr 


Der neue Weltrekordmann 
im Stabhochſot ung. 


W. R. Edmons. 

Bei dem Univerſitätsmeeting in Palo Alto (Kalifor⸗ 
nien) wurde eine neue Weltbeſtleiſtung im Stabhochſprung 
von 431 Zentimetern von dem Studenten W. R. Edmons 
Stanfort Univerſity) erzielt. 


ubnis vorlag und Paris wahrſcheinlich auch nicht die 


Langlauf; 9. Februar: kombinierte Sprung⸗ und Lauf⸗ 
konlurrenz. Nummernausloſung zur Sprungkonkurrenz. 
10. Februar: Große Sprungkonkurrenz auf der Sprung⸗ 
ſchanze Krokfew. 

Im Anſchluß an die Ski⸗Europameiſterſchaften ver⸗ 
anſtaltet der Polski Zwiazek Narciarſki in dem Winter⸗ 
kurort Krynica, wo ſich bekanntlich die beſte Sprungſchanze 
Polens befindet, eine Sprungkonkurrenz, an der ſich die 
. auch ſtark beteiligen 
werden. 


Das zweite Frankfurter Sechstagerennen 
ging geſtern abend um 11 Uhr zu Ende. Als Sieger 
gingen nach 145 ſtündigem Kampfe Rieger⸗Richli hervor, 
Zweite wurden Rauſch⸗Hürtgen, Dritte Charlie⸗Duray, 
Vierte Gebel⸗Schorn und Schoury⸗Fabre. 

Pladner nicht Fliegengewichts⸗Weltmeiſter. Wie eine 
neue Pariſer Meldung beſagt, ging der Kampf des Fliegen⸗ 
gewichtsweltmeiſters Izzi Schwartz gegen den Europa⸗ 
meiſter Emile Pladner nicht um den Weltmeiſtertitel, da 
von der amerikaniſchen Boxſportbehörde hierzu keine Er⸗ 


Börſe für einen Weltmeiſterſchaftskampf aufbringen 
könnte. 


rr 


Der kranke König von Engla⸗ d. 


König Georg in Zivil. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Im Lodzer Turnvarein „Aurora“ findet Sonnabend, 

den 8. d. Mts., um 9 Uhr früh, die übliche Monatsſitzung 

ſtatt. Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, 

iſt zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
erwünſcht. ’ 

Nikolnus⸗Feier im Commisverein. Morgen, Sonn⸗ 
abend, den 8. Dezember, um 5 Uhr nachmittags, veran⸗ 
ſtaltet die Damenſektion beim Commisverein im Vereins⸗ 
lokale eine Nikolaus⸗Jeier für die Damen. Im Pro⸗ 
gramm ſind vorgeſehen: Verteilung von Geſchenken durch 
den Knecht Ruprecht, verſchiedene Deklamationen, ſowie 
Aufführung eines Einakters. Die geſch. Beſucherinnen 
werden gebeten, für den Geſchenkeaustauſch dementſpre⸗ 
chende Sachen im Mindeſtwerte von 1 Zloty gefl. mitzu⸗ 
bringen. Die Damen⸗Sektion ladet daher die Damen 
des Vereins höfl. ein. Gäſte⸗Damen Tg, herzlich will⸗ 
kommen. 

Die Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in 
Polen veranſtaltet wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre 
am 8. Dezember im Lokale des Lodzer Männergeſangver⸗ 
eins einen großen Sänger⸗Kommers, wozu an alle Mit⸗ 

liedsvereine Einladungen ergangen find. Man wird 

legenheit haben, die guten alten Bekannten aus Zgierz, 
Pabianice, Alexandrow, Tomaſchow, Moszezenica, Kon⸗ 
ſtantynow uſw. zu begrüßen und neue Freundſchaften zu 
schließen. Der Vereinsausſchuß, der die Feſtlichkeiten 
leitet, hat ein umfangreiches Programm zuſammengeſtellt. 
Vorgeſehen iſt Chorgeſang der einzelnen Vereine, Soli⸗ 
Quartett⸗ und Duett⸗Geſänge tüchtiger Sänger und nicht 
zuletzt humorvolle Vorträge, von den beſten Vereinshumo⸗ 
riſten vorgetragen. Verſäume es daher kein Verein, am 


wohnen. 
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Der bie, teichtefte, aber auch der beſte 
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Sonnabend im vollen Beſtande dieſer Feſtlichleit beizu⸗ 
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König Georg in Uniform. 


rr 


Aus dem Reiche. 


Die Schüſſe im Belvedere⸗Park 


Die Ermordung des Gendarmen im Belvedere⸗Park 
wird von einem Teil der ausländiſchen Preſſe zu einem 
politiſchen Attentat aufgebauſcht. Der Verlauf der bis⸗ 
herigen Unterſuchung hat jedoch nichts ergeben, was dieſe 
Annahme rechtfertigen würde. Intereſſant iſt jedoch, daß 
der verhaftete Koſſowfki nicht allein die Tat ausgeübt hat. 
Der bei ihm gefundene Revolver war mit Bleikugeln ge⸗ 
laden. Die Kugeln hingegen, die den Tod des Gendar⸗ 
men herbeiführten, ſind aus Stahl. Bei der genauen 
Durchſuchung des Parkes wurde ein zweiter Revolver 
de der mit ene geladen war. Ueberdies 

eſtehen Zweifel, ob in den letzten Tagen aus dem Repol⸗ 
ver des Koſſowfki überhaupt geſchoſſen wurde. Dieſe Um⸗ 
ſtände ſprechen dafür, daß Koſſowſki ſich nicht allein in den 
Park geſchlichen hat. Sie wurden dann im Park von dem 
Gendarmen überraſcht und töteten ihn. Intereſſant iſt auch 
die Behauptung des Koſſowſki, daß er den Gendarmen 
nicht ermordet habe. Als Beweis hierfür führt er an, 
daß das Kugelmagazin ſeines Revolvers unberührt fei. 


Alexandrom. Schülerduel l. In einer Voll 
ſchule in Alexandrow ereignete ſich geſtern ein charakte⸗ 
riſtiſcher Zwiſchenfall. Zwei Schüler der 5. Abteilung ge⸗ 
rieten während der Pauſe in Streit wegen eines Heftes, 
wobei ſie ſich arg beſchimpften. Einer der Schüler fühlte 
ſich beleidigt und ſandte ſeinem Gegner zwei Sekundanten. 
Das Gleiche beſorgte der andere. Das Treffen der beiden 
Jungen fand vorgeſtern abend auf einem Felde hinter der 
Stadt ſtatt. Anſtatt Degen wurden die eigenen Fäuſte ver» 
wendet. Das Duell endete mit einem ausgeſchlagenen 
Auge eines Schülers. Die Eltern des beſiegten Schülers 
wollen den Schulleiter wegen mangelnder Aufſicht der 
Zöglinge verklagen laſſen. (Wid) 

Ozorkom. Von der Kleinbahn in Stücke 
geriſſen. Vorgeſtern abend fand der Streckenwärter 
auf der Kleinbahnſtrecke Ozorkow—Krosniewice die furcht⸗ 
bar zugerichtete Leiche eines Mannes. Er benachrichtigte 
ſofort den nächſten Polizeipoſten, der mehrere Poliziſten an 
den Unfallort entſandte. Wie es ſich herausſtellte, war der 
Mann von der nach der Zuckerfabrik Krosniewice führen⸗ 
den Kleinbahn in mehrere Stücke gefahren worden. Der 
Kopf wurde neben dem Bahndamm gefunden. Da bei dem 
Toten keinerlei Papiere gefunden wurden, konnten ſeine 
Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden. Dem Anzug nach zu 
urteilen, muß es ſich um einen Bauern handeln. Bei der 
Leiche wurde bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörden ein 
Polizeipoſten aufgeſtellt. (p) 

Petrikau. Eiſenbahnkataſtrophe. Auf der 
Strecke Miliejow — Rogzprza bei Petrikau ereignete ſich 
vorgeſtern ein Eiſenbahnunfall, der nur dank der Geiſtes⸗ 

egenwart des Lokomotivführers keine größeren Folgen 

akte. Von dem Schnellzug Warſchau.— Krakau ſprang ein 
Wagen aus den Schienen und zog mehrere Wagen mit ſich. 
Unter den Fahrgäſten entſtand eine Panik, doch war, wie 
es ſich bald herausſtellte, nichts geſchehen. In halbſtündi⸗ 
ger Tätigleit wurde der Schaden behoben, fo daß der Zug 
weiterfahren konnte. ) F 

Rzeszow. Eine Banditenbande trieb ſeit 
einiger Zeit in der Umgegend ihr Unweſen. Vor einigen 
Tagen wurde ein Weberfall auf einige jüdiſche Kaufſente 
verübt, die ſich nach Dymow zum Markt begaben. Einige 
Kaufleute wurden von den Banditen verprügelt. Die von 
den Polizei aufgenommene Verfolgung hatte Erfolg. Zwei 
Banditen konnten geſtellt werden. Es entſpann ſich ein 
erbitterter Kampf. Ein Bandit konnte flüchten, der andere 
jagte ſich ſelber eine Kugel in die Schläfe, als er ſah, daß 
er nicht mehr entkommen konnte. 

Radzymin. Liebestragödie. Im Walde von 
Wola Sygowſka wurde die Leiche des 181ährigen Karl 
Hermann funden. Die polizeilichen Ermittelungen 
führten zur Verhaftung zmeier Bauernſöhne. Es find dies 
Wladyflaw Zawidzki und Franciszek Smagly. Es wurde 


feſtgeſtellt, daß fie in Hermann den glücklicheren Neben⸗ 


buhler erblickten. Um ihn los zu werden, beſchloſſen fie, 


Weg des Feuerſchutzes ſt die Vorſicht! | ihn nach dem Walde zu locken, wo fie ihn ermordeten. 


.. Doktor, verlieben Sie ih niemals in eine Ruſſin. 
Sie ſind anbetungswürdig und im Charme kann ſich keine 
Frau, — verſtehen Sie wohl? — keine mit ihnen meſſen. 
Die Pariſerinnen? Spielzeuge, hübſche Pantherkätzchen 
Aber wenn Sie die Ruſſinnen kennen] Ah, die Haare meiner 
Marfa, glänzend ſchwarz wie Skunksfell! Und dieſe Augen! 
Wenn Sie Liebhaber von Smaragden find, hat man Ihnen 
vielleicht dieſe ſeltenen dunklen Steine gezeigt, die ihren 
grünen Schimmer wie das Meer ändern. So waren fie, Ich 
ene es gibt eine Aſtarte von Roſetti mit ähnlichen 
Augen 

Doch da fällt mir ein, daß ich Ihnen noch gar nicht ſagte, 
wer Maria war. Verzeihen Stel Mein Kopf ſchwimmt. 
Kennen Sie Pallanza? — Ja, ganz recht, am Lago Mag⸗ 
giore. Und Iſola Bella? Ein Wunder, nicht wahr? Dort 
traf ich ſie. Oh, dieſes Land, das Leidenſchaften weckt. Man 
braucht nicht bis Venedig zu gehen. Ich begnüge mich mit 
der kleinſten Billa am See, nur ein alter Park dazu und 
Roſen, hundert Arten von weißen und roten Roſen, rieſen⸗ 
groß vie in Kangan. . und am Ende der breiten Allee — 
die Allee müßte da ſein — dunkle, ſich über das blaue Waſſer 
neigende Zypreſſen. . Lächeln Sie nicht. Doktor, ich bin 
kein Dichter. Früher las ich Verſe, viel. Jetzt bin ich müde. 
er Sie meinen Kopf — weiße Strähnen mit dreißig 

ahren i 

Kaum hatte ich Marfa kennengelernt, fo liebte ich fie, ohne 
daß es mir bewußt wurde. Seltſam, wie? Ich war voll⸗ 
kommen überzeugt, ſie wie einen Mann zu eſtimieren — wegen 
ihrer männlichen Art. Nein, ich drücke mich nicht gut aus. 
Sie war ganz weiblich, aber — wle ſoll ich nur ſagen? — 
ohne die konventionelle Scham, auch ohne die elegante Un⸗ 
verfrorenheit der demivierge Ob das Sprechen mich an⸗ 
dei Nein, Doktor, ich fühle mich wieder etwas 

eſſer. 

Ste werden lachen, wenn ich Ihnen erzähle, daß ich mit 
Marfa metaphyſiſche Probleme diskutierte, die Enttäuſchun⸗ 
gen im Leben, die Nutzloſigkeit unſerer Anſtrengungen und 
was weiß ich ſonſt noch! Auch von der Liebe ſprachen wir. 
Ich weiß ſchon, was Sie ſagen wollen: von der Liebe ſprechen 
iſt eine Art, die Liebe zu wecken. Möglich. Aber es war 
bei uns beiden jo in den Wolfen... Ah, unſere langen Spa⸗ 
ziergänge auf einſamen Wegen! Dieſe Abende! Dieſem 
graziöſen Freund in Frauenkleidern konnte ich meine An⸗ 
klagen gegen das Leben äußern, mein Entzücken über ein 
ſchönes Buch, eine Statue, Beethovens ſiebente Somphonie 
kundtun. Wunderbar ſpielte fie ſelbſt des Meiſters Les 
Adieur ... Und ein Wiſſen! Sie hatte an der Sorbonne 
ſtudiert, dann zwei Jahre in Heidelberg gehört und kannte 
die ganze Welt wie ein Engländer. Können Sie ſich den 
Zauber vorſtellen, ohne Pedanterie mit einer klugen, ſchönen, 
illufonsloſen Frau zu plaudern? 

Ich glaubte, meine Freude wäre rein intellektuell. Doch 
eines Tages überraſchte ich mich, wie ich zu lange in ihre 
Augen ſah. . dann auf ihre feinen ſchlanken Hände. Ein 
Liebeswort, fühlte ich, mußte die beitere Ruhe unſerer 
Freundſchaft vernichten. Und krotzdem brach ich den Zauber; 
er konnte nicht dauern. Dauern Träume, Doktor? . 
Sehen Sie, ich werde Ihnen erzählen, wie mir, als ich 
Kleinaſien beſuchte .. Nein, was wollte ich doch Tagen? Ah, 
jawohl... An jenem Nachmittag, wie gut erinnere ich mich, 
trug ſie een roſa Kleid und Roſen im Ausſchnitt. Der Wind 
entführte bisweilen ein Blumenblatt, das noch ein Weilchen 
auf dem Waſſer ſchwamm. Wir ſyrachen von traurigen 
Dingen. Um ſie aus ihrer Rube zu bringen — ſie war ſehr 
anmutig in der Erregung — hatte ich ein ihr verhaßtes 
Thema gewählt und antwortete mit lahmen Argumenten, 

anz verſunken in den Anblick der ſchwarzen Locken, mit 
enen der Wind auf ihrer Stirn ſpielte. Sie ſah meinen ab⸗ 
weſenden Blick und ſprang auf. 

„Danke. Sie ſind ſehr zerſtreut. Ich werde nicht mehr 
mit Ihnen diskutieren. Manchmal glaube ich ſogar, daß ich 


Sie langweile.“ . 

„Verzeihen Sie, Marfa! Mich überkam ein fo entzücken⸗ 
des Träumen in dieſem Licht. Sie haben recht — in allem 
— Kritiſieren Sie meine Lieblingsſchriftſteller: einverſtan⸗ 
den. Sprechen Sie ſchlecht von Napoleon: ich gebe nach. Doch 
als Lohn für meine Fügſamkelt, bitte ich um die Roſe an 
ihrer Bruſt. 

Ah, Doktor! Wer ſagte doch, daß die Seele der Frauen 
eine Ciſterne ohne Waſſer für die Durſtenden Hit? 5 

„Sprechen Sie niemals wieder in dieſem Ton zu mir,“ 
verſetzte fie, „ſonſt wäre unſere Freundſchaft zu Ende.“ 

Eine Woche lang hielt ich mich von ihr fern und be⸗ 
ſchränkte mich darauf, dann und wann ein paar höfliche 
Worte mit ihrer Mutter zu wechſeln, einer ausgezeichneten, 
etwas korpulenten Dame, die immer wieder über dieſe, ihre 
Tochter verblüfft war. 
ſiegte. Als ich am ſechſten Tage von einem Ausfluge zurück⸗ 
kehrte, kam ſie in der Halle des Hotels auf mich zu. 

„Sie zürnen mir? Das iſt ſehr ungerecht!“ Und die 
Stimme dämpfend, fuhr fie fort: „Wenn Sie verſprechen, 
vernünftig zu ſein, machen wir heute abend eine Bo. ahrt.“ 

Das war der Friede und beinahe kniete ich nieder. Ich 
muß Ihnen gestehen, Doklor, daß ich Frauen gegenüber un⸗ 
erklärlich weich bin. Ein gutes Wort! — und ich löſche alles 
Vergangene aus, eine Träne — und ſch verzeihe, vergeſſe. 

Ernſt, ein wenig blaß, verließen wir nach dem Abend⸗ 
eſſen das Hotel. Leiſe, im Schweigen der Nacht verwehend, 
klang die Muſik. N 
Das Steuer zog eine blitzende Furche, filberne Tropfen 
fielen von den Rudern, dunkle Fiſcherbarken glitten ge⸗ 
räuſchlos vorbei, 
kam der Duft des Jasmins, das Rauſchen der Blätter, das 
Singen der Fontainen. Und auf den Spitzen der Eypreſſen 
ſchien der Mond Lichter aufgeſteckt zu haben. 

„Nein, Viktor, wir dürfen uns nicht lieben,“ brach ſie das 
lange Schweigen. „Warum auch? Um ſpäter zu weinen? 
Unfere Liebe würde wie jede andere nicht dauern.. Wochen, 
Monate — aber was bedeutet das für das ganze Leben!“ 

dein Herz klopfte raſend, To ſchnell, daß es mir keine 
Antwort ließ. Nur ihre Augen ſuchte ich. 

„Täuſchen Sie ſich nicht, Viktor. Ich bin keine dieſer 
frivolen Frauen, die mit der Liebe iptelen können, ohne ſich 
zu verbrennen. Im vollſten Eruſt ſage ich Ihnen, daß es 
ffir mich nur eine Liebe für das ganze Leben gibt — endlos, 
bis in den Tod. Nein, Viktor, ih bin kein Abenteuer für 
müßige Stunden.“ 

Ich weiß nicht was ich antwortete, erinnere mich nur an 
mein immer wiederkehrendes: 

0 „Wenn Sie mich liebten, könnten Sie fo etwas nicht 
agen.“ 


Grenzen / Bon Doloroſa y Desandıa Renlidad. 


Meine fingierte Gleichgültigkeit. 


Von der ſchwarzen Maſſe von Iſola Bella 


_ 


Ihre Stimme wurde weich, faſt mütterlich. 

„Viktor, eine andere Frau würde es nicht bekennen — ich 
liebe Sie, wie ich nie wieder lieben werde. Kommen Sie 
nicht näher .. H ſehen Sie, wie meine Hände zittern 
Viktor, wir ſehen uns heute zum letztenmal. Nein, das iſt 
weder Grauſamkeit noch Koketterie. Hören Sie mich an! 
Seit ich fünfzehn wurde, träumte ich von dieſer märchen⸗ 
haften Liebe .. Aber ich habe zu viel erlebt, zu viel von 
meinen Gefährten auf der Sorbonne gehört. Ah, ſie behan⸗ 
delte mich als Kameraden, als Mann — wie fie ſagten —, 
ohne das Traurige in dieſem Ausdruck zu ahnen. Man 
liebt und vergißt. Alle Männer verſicherten mir, daß ſie bei 
jedem neuen Liebes rauſch ſich in dunklem Schrecken fragen: 
wird es dauern? 

Mein Geliebter, weine nicht! Eines Tages würdeſt du 
andere Lippen ſuchen. Und ich ſelbſt? Bin ich ſicher, dich 
ſpäter wie am erſten Tage zu lieben?“ 

Ich ſah nichts mehr. War es der Mond, der ſchmerzliche 
Worte ſprach? War ich in eine Hölle verdammt, auf ewig 
eine bittere Klage zu hören? 

„Ah, Viktor, wie abſurd das alles iſt. Von der Seligkeit 
der Liebe können nur Wiſſende ſprechen, doch das Gewicht der 
Vergangenheit erdrückt. Bisweilen, mitten im Glück, bringt 
eine Melodie, eine Geſte, irgend etwas eine Erinnerung — 
und der Eindringling iſt da. Und bisweilen werden die 
Körper eins, während die Seelen ſich gegenſeitig täuſchen. 


Du wirſi wochenlang trauern. doch dann mir dankbar ſein, 
daß ich unſere Liebe als Traum bewahrt habe. 

ei Laß uns zurückfahren! Dieſer Mond nimmt einem die 
Sinne. 

Langſam glitt das mit unſerer Schwermut beladene 
Boot durch das leuchtende Waſſer. Da, niemals werde ich 
das Bild vergeffen, ließ fie das Steuer los, beugte ſich vor, 
ein ſeltſames Licht in den Augen, ein verführeriſches Lächeln 
auf den Lippen — beugte ſich vor, bis ihr Mund mein Ohr 
berührte. 

„Wollen wir beweiſen, daß unſere Liebe his über den 
Tod hinaus währt? .. Eich dieſe kleine Waffe. Denk, 
wie ſchön es iſt: gemeinſam ſterben!“ 

Doktor, mein elendes Fleiſch hatte Angſt, Angſt vor die: 
ſen Armen, die mich zu den Schatten führen wollten 
Angſt vor dieſem Mund, der mich kalt wie der Tod dünkte. 
Er war es nicht Ich fühlte zwei Lippen — einen Kuß, 
heiß, hingebend, beſinnungsraubend. x 

Wie ein Schiffbrüchiger, der feine Rettung durch Meſſer⸗ 
ſtiche erkämpft, ſtieß ich ſie brutal zurück, um mit der Kraft 
der Verzweiflung zum Ufer zu rudern. 

Voller Scham trennten wir uns, erſchöpft, als hätten wir 
Jahrhunderte gelebt. 

Und ſehen Sie, Doktor, das Schrecklichſte iſt, daß ich nicht 
weiß, ob ich nicht alles geträumt habe ... Tagelang wachte 
ich nicht auf... jemand ſagte, „es iſt Gehirnfieber.“ 
blieb ein Nebel .. ein entſetzlicher Schmerz. . 

Ah, ich ſprach zu lange, Doktor, haben Sie Mitleid! Geben 
Sie mir etwas Morphium 

(Berechtigte Uebertragung aus dem Spaniſchen von 
Otto Albrecht van Bebber.) 


Dann 


Der Brief des Toten. 


Von Arrel Dean. 


Der graue Mantel der Nacht, den der September über die 
Schultern von Thiepval gebreitet hatte, wurde durch die 
plötzlichen Lichtblitze der zahlloſen Geſchütze und das lang⸗ 
ſame Herabfallen zerriſſen und durchbohrt. Die gräßliche 


Muſik der Artillerie mit ihrem bösartigen Uebertone krei⸗ 


ſchender Granaten machten die Luft entkſetzlich. Die ganze 
Erde erbebte und vom herbſtlichen Himmel blickten die 
Sterne klar und unerſchütterlich auf das Verbrechen, das 
Entjegen, den Wahnſinn und die Gräßlichkeit des Krieges 
herunter. 

Leutnant Follames ſtarrte in den Eingang eines Unter⸗ 
ſtandes. Er befand ſich auf verlorenem Pasten. Mit einer 
Partei von vierzig Mann hatte er ſich darangemacht, unter 
dem Schutze der Nacht einen Tank, der im Sumpfe des Ge⸗ 
ländes von Thiepval ſteckte, auszugraben. Sie hatten den 
Weg verloren, ſie hatten ſich aus dem Labyrinth von 
Schützengräben auf der granatbelegten Seite des großen 
Todeshügels herausgekämpft, ſie hatten ſich gekauert, ſie 
waren gekrochen und kämpften immer noch gegen das me⸗ 
tallene Ungehener auf dem Hügel oben bis — ßbhittiſi — 
krrſſt! — bis eine Granate neben ihnen einſchlug. Zehn 
oder zwölf Mann waren dadurch gefechtsunfähig geworden. 
Der Reſt war in die notdürftige Sicherheit der Laufgräben 
geflüchtet, die fie vor einigen Minuten, nur ein paar Yards 
hinter ihnen, verlaſſen hatten. Foljames war betäubt, aber 
ſonſt unverletzt, und als er wieder zum Bewußtſein kam, 
begann er die Fliehenden zu ſuchen. In einem verlaſſenen, 
halbzerſchlagenen Graben ſtand er letzt, nach ridmärts 
blickend, verwundert, was ihn in der Tiefe des Unterſtandes 
erwarten mochte. 0 


Das Licht ſeiner elektriſchen Taſchenlampe zeigte ihm 


klar, daß er ſich in einem deutſchen Unterſtande befand. Die 
Stufen, die herunterführten, waren nicht bloß aus Erde, 
fondern aus ſoltidem Beton. Er ſtieg herunter und etwa 
15 Schritte unter der Erdoberfläche befand er ſich in einem 
ziemlich großen Granatunterſtande. Ein Tiſch ſtand in der 
Mitte des Raumes. Auf dieſem lag eine Geſtalt. die mit 
einer kakßifarbigen Montur bekleidet war. Folfames 
näherte ſich dem Tiſche und ſah, daß es der Leichnam eines 
Fütſilierkapitäns war. Er hatte einen Kopfſchuß erhalten, 
waßhrſcheinlich während des Gefechtes am vorherigen Tage 
und mußte in den Granatunterſtand gezogen worden ſein, 
während ſich die Wogen des Angriffes auf dem Todes⸗ 
gelände meiter ausbreiteten. 

Sein Waffenrock war noch zugekubpft. Foljames öff⸗ 
nete ihn und fand in des Toten Hemd eine Taſche, die eine 
Geldbörſe barg. Er öffnete fir Vielleicht befand ſich etwas 
darinnen, was er den Angehörigen des armen Teufels 
ſenden konnte. Ja, hier ſteckte auch ein Brief und hier, zu⸗ 
ſammengefaltet, in der Kartentaſche eine Photographie — 
o Gott, was war denn das? 


Foljames blickte mit höchſter Verwunderung auf das 
Bild ſeiner Frau. 

Wer war denn dieſer tote Monn? 

Er ſchaute auf die Brieſadreſſe Sie ſtammte von der 


Hand feiner und war an Kapitän Morton Howes adreſſiert. 
Er nahm den Brief heraus und überlas ihn. 

„Mein ſüßer Junge“, begann er und enthielt lauter 
Dinge, die ein berliebtes Weib ihrem Liebhaber ſagen kann, 
der ſie erſt vor kurzem verlaſſen hatte, um eine Reiſe in den 
Todbesrachen anzutreten. Und der Brief war unterzeichnet: 
„Für immer Deine Dich liebende Chriſtine.“ 

* 


Foljames war ein junger Mann aus einer ſogenannten 
heſſeren mittleren Geſellſchaftsſchicht. Er war das einzige 
Kind anſtändiger Eltern, die in der ruhigen Atmoſphäre 
der Viktorianiſchen Zeit aufgewachſen waren. Als Europa 
im Jahre 1914 in ein Flammenheer ausbrach, war er 
immer noch ein rußiger, geradedenkender, eher puritaniſch 
zu nennender junger Mann. Nur dos Leben in der Offi⸗ 
giersausbildungsſchule, die in der Nähe von London ſtatio⸗ 
niert war, brachte eine kleine Aenderung in ſeine Lebens⸗ 
führung, denn er traf bier die bildßübſche Schweſter eines 
ſeiner Kameraden, verliebte ſich kopfüber in ſie, und binnen 
kurzer Zeit war Chriſtine Frau Folſames. Man weiß ja, 
wie bie Leute während der Kriegszeit gewohnt waren, in 
die Ehe zu gehen und wie ſie es dann in ruhigeren Tagen 
bedauert 5 

Und un ging er nach Frankreich ab. ohne viel über ſein 
reizendes, Te’ itſertiges Weibchen zu wiſſen, das er ver⸗ 
götterte, noch immer in Banne ihres Herzens — wenn ſie 
eines beſaß. 5 N 

Nun ſtand er tor dem toten Körver, indem er mit ſeiner 
Hand eine Photographie und einen Brief umklammert hielt 
und verſuchte, einen Gedanken zu faſſen. Natürlich wußte 
er, daß jo eine Sache wie eheliche Untreue exiftierte, « er 


der Gedanke, daß dies fein eigenes Leben berühren könnte 
war ihm noch nie gekommen. Er war betäubt, mehr be⸗ 
täubt als durch die Granatexploſton, die ihn zu dieſem 
Meilenſtein feines Schickſals geführt hatte. 
„Wie komme ich hier am beiten heraus, wie finde ich 
einen Ausweg?“ ſprach er zu ſich ſelber. 
a 


Und in ſeiner gemütlichen kleinen Wohnung in Ken⸗ 
ſington zeigte ſeine Chriſtine bereits ihrem dritten Lieb⸗ 
haber ſeit Kriegsausbruch einen Ausweg, diesmal einem 
Himmelsſtürmer, einem unbekümmerten, liebenswürdigen 
nee der weder Morton Howes noch Robert Foljames 
kannte. 

„Bler⸗Dreißig—Ack⸗ Emma“ (Ack⸗Emma, ein engliſches 
Spiel) ſagte Chriſtine. „Wirklich, mußt du ſchon gehen, 
James? Da haft du noch einen Whlsky mit Soda.“ Wie 
entzückend jan ſie in ihrem feinen, nelkenroten Geſellſchafts⸗ 
kleid aus! Der hübſche junge Luftſchiffer ſchloß ſie in feine 
Arme. „O, ich will nichts krinken,“ ſagte er, „ich will nur 
dich allein.“ 5 

Vier⸗Dreißig⸗Ack⸗Emma. 

Die Dämmerung des Morgens kroch gedankenvoll über 
das granatzerſchoſſene Schlachtfeld an der Somme. 

Ein deutiher Scharfſchütze, der von ſeinem geſchickt kon⸗ 
ſtrierten Unterſtande herausblickte, gewahrte einen jungen 
engliſchen Offizler, der mit dem Revolver in der Hand 
querfeldein Über das ausgeſtorbene Land ſtürmte. Was will 
denn dieſer Narr? Hans plagte ſich nicht lange damit, dieſe 
a zu beantworten. Er nahm ſorgfältig Ziel und 
euerte. \ 

Und Foljames Hatte ſeinen Ausweg gefunden. 

Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen. 


Auf der verkehrten Seite. 


Ein Maler im farbenbekleckſten Kittel ſtand, die Mütze 
auf dem Kopf. die Pfeife im Mundwinkel wippend und ſtrich 
das ſpitzige Eiſengitter auf einer hohen Mauer mit hoff⸗ 
nungsgrüner Farbe an, Dabei blickte er dann und wann 
in die Welt hinter den hohen Mauern, die mit einigen trüb» 
ſelig graugelben Wohnkäſten angefüllt war. 

Schweigſame, einſörmig gekleidete Wärter gingen mit ge» 
ſchäftigen und wichtigen Mienen zwiſchen den verſchiedenen 
Gebäuden bin und her. Auf den Bänken ſounten ſich hler 
und da Gruppen von Menſchen, die teils ſonderbar aus⸗ 
ſahen und teils leidend. Einige Männer trainierten in ganz 
beſtimmten Rhythmen teils ſchlapp teils mit angenommener 
Würde, unter Entfaltung ſonderbarer Gebärden und Geſten 
auf und ab. Alle hatten ſie die gleiche Kleidung an. Die 
Monotonie dieſer Erſcheinungen und des ganzen Ortes 
wurde nur dann und wann durch ſonderbare, unartikulierie, 
gellende Schreie, lautes Deklamieren und abſurde Glieder⸗ 
verrenkungen der merkwürdigen Inſaſſen unterbrochen. 

Plötzlich ſah ſich der biedere Maler von unten her aus 
zwei weit aufgeſperrten erloſchenen Augen, die in einem 
farbloſen fratzenhaften Geſicht tief einnefunfen waren, be⸗ 
lauert. — „Guten Tag Bruder,“ lallte der Menſch. In 
ſeinen Mundwinkeln hing ein idiotiſches Lächeln. Aber in 
den Augen blitzte es dann und wann ſonderbar auf. „Guten 
Tag.“ — „Malſt du da?“ — „Ja, ich male.“ — „Schöne 
Farbe!“ — „Ja.“ — „St bas gelb oder blau?“ — „Grün.“ — 
„Iſt das ſchwer, was du da machſt?“ — „Wie man's nimmt.“ 
— „Du biſt alſo Maler?“ — „Anſtreicher.“ 

Der Menſch machte einige ſchlenkernde Bewegungen. 
während er zu überlegen ſchien und das ſchlaue Aufblitzen 
durch ſeine Augen ſchoß. „Ja fon... Biſt du verheiratet?“ 
— „Ja.“ — „Kinder?“ — „Ja.“ — „Viele?“ — „Vier.“ — 
„Kannſt noch mehr bekommen.“ — „Ja, vielleicht.“ — „Was 
verdienſt du denn, Bruder?“ — Himmelkreuzdonnerwekter 
noch einmal, dachte der Anſtreicher, und ſagte fait ärgerlich; 
„Sechs Mark den Tag, damit du's weißt!“ 

Der Mund des Menſchen da unten klaffte vor Staunen. 
„Sechs Mark ſechs Mark, ſechs Mark,“ plapperte er vor lich 
hin. Dann ſchluckte er grunſte, ſpuckte aus, bohrte in feinen 
Taſchen als ob er dort nach Worten ſuchte. Schließlich 
platzte er heraus: „Bruder — ſechs Mark, ein Mann, erne 
Frau, vier Kinder — du biſt entſchieden auf der verkehrjen 
Seite der Mauer — habe ich nicht recht?“ — Da ſetzte ker 
Anftreiher den Farbtopf auf die Mauer kratzte ſich hinterm 
Ohr und konnte ein beipflichtendes Gelächter nicht unter⸗ 
drücken, während das verſtörte Individuum mit ſich ſelbſt 
murmelnd davontrollte M. A. 

Wenn ſchon. „Vater, ich will das Mädchen heiraten.“ 
— „Wieſo, fie hat nichts und du Haft nichts.“ — „Vater, ich 
liebe ſie!“ — „Na, und?“ — „Vater, ich kann nur glücklick 
werden, wenn ich das Mädchen heirate.“ — „Na, und was 
haſt du ſchon davon, wenn du glücklich wirſt?“ 


22. Fortſetzung. 


Bobby verſtand ihn nicht, aber er drückte die dargebokene 
Hand des andern, 

Eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung empfing 
er jein Koſtüm. In die Hoſen paßte er ganz aut hinein: 
fie waren geräumig wie Ballonhüllen und hatten ein herr⸗ 
liches Muſter von grünen und roten Streifen. Viel mehr 
Schwierigkeiten bereitete es ihm, ſeine Schultern in den 
Gehrock unterzubringen Das Kleidungsſtück ſtöhnte furcht⸗ 
bar, als er es anzog; ſchließlich platzten mit einem wütenden 
Ziſchen die Nähte im Rücken. Er verlangte einen anderen 
Rock; aber der Requiſiteur lehnte das Anfinnen feine 
Garderobenbeſtände zu dezimieren, entſchieden ab. Er drückte 
ſeinem Klienten noch ein kleines Hütchen auf den Kopf und 
gab ihm elnen roten Regenſchirm in die Hand. Damit war 
der neue Clown fertig, 

Bobby ging nach der Stallgaſſe und ſtellte ſich auf. 

Die Vorſtellnug begann mit dem Debüt von zwei bild⸗ 
hübſchen, aber etwas mageren Mädchen; fie ſtürmten auf 
einem ungeſattelten Pferde in die Manege und zeigten 
unter großem Hallo ihre beſcheidenen Künſte. Ihr erſter 
Applaus beglückte fie über alle Maßen. Sie kehrten mit 
rolgefleckten Geſichtern zurück und mit Augen, die wie über⸗ 
quellende Füllhörner des Glücks waren. 

In der Stallgaſſe erhielt Bobby ſeine letzte Belehrung. 

„Sie ſpaunen jetzt Ihren Schirm auf ſteigen auf die 
Mauegenefufaſſung und gehen einmal gemächlich herum. 
Nichts weiter. Bleiben Sie ganz ernſt. Verziehen Sie 
keine Miene!“ 

Nun war Bobby draußen. Dieſer große, prachtvolle 
Burſche, der in ſeinem Karnevalsputz ausſah wie die Ne 
ſchändele Bildſäule eines griechiſchen Athleten, hielt ein 
komiſches Entree in der Manege eines Wanderzirkus. Mit 
königlicher Würde ſpazierte er auf der plüſchbelegten 
Rampe dahin. Das tauſendköpfige Schlangentier, das um 
ihn geringelt, das weite Rund des Zirkus füllte, beachtete 
er kgum. 

Rings herrſchte Schweigen. Niemand lachte. Die Wir⸗ 
kung die man von dem Kantraſt zwiſchen Bobbys heroiſcher 
Erſcheinung und dem lächerlichen Auſputz erwartet Hatte, 
blieb aus. Draußen in der Stallgaſſe ſtand der Direktor 
neben ſeinem Kompagnon dem berühmten Pferdedreſſeur 
Signor Ciceillo. Der hatte ſchon den Frack an; in feinem 
tadelloſen Hemd leuchtete eine Perle, und ſeine behand⸗ 
ſchuhte Rechte hielt die Peitſche. die nächſte Programm⸗ 
nummer, Vorführung der dreſſierten Hengſte Caſtor und 
Pollux, gehörte ihm. 

„Ex iſt ein Eſel von ungewöhnlichem Format,“ ſagte 
Ciceillo, „ich kenne nur einen, der ihn an Dummheit über⸗ 
trifft 

„Ver iſt das?“ fragte argwöhniſch der Direktor. 

„Der, der ihn engagiert bat.“ 

Etwa die Hälſte ſeines Rundganges hatte Bobby hinter 
ſich gebracht. Da gab es eine Stockung. In einer der Logen 
ſaß eine wunderſchöne Frau. Sie war ganz in Heymelin 
gehüllt. Ein weißer Atlashut mit einem koſtbaren eiher 
umſchmeichelte ihre Schläſen. Nur ein paar Strähnen des 
hellblonden, kurzgeſchorenen Haares ließ er frei; fie griffen 
gleich krummen, ſcharfen Krallen unter den ſeitlichen Bändern 
hervor. Die Frau ſchien vollſchlank; ihr Geſicht war rundlich, 
und ihre Haut hatte jenen geheimnisvollen Farblon, der auf 
der Palette der Liebe gemiſcht iſt und unſerem Auge größere 
Wounen gewährt als irgendein anderes Kolorit der Natur 
oder der Anuuſt. 

Als Bobby in der Höhe ihrer Loge angelangt war, ergriff 
die Frau mit einer Bewegung der Ueberraſchung die Band 
ihres Begleiters, eines Herrn in der Uniform eines Kaval⸗ 
lerieoffiziers. Halblaut rief ſie: 

„Mein Gott, Romeo!“ 

Der Clown ſtand ſtill. Den linken Arm legte er auf die 
Bruſt, den rechten ſtützte er darauf, und den Kopf bettete er 
in die Hand. In dieſer nachdenklichen Stellung verharrte er 
gebaume Zeit. Seinen Blick bohrte er tief in die Stirn der 
Frau. Sekundenlang ſchien es ihm, als ſei die Mauer, hinter 
der ſich ſein Geheimnis verbarg, auf die Stärke dieſer zarten 
Stirnwand da zuſammengeſchrumpft,. 

Aber dann veränderte er jäh ſeine Haltung. Ein ſcharfer 
Ton durchſchnitt die Luft. An ſeinen Beinen ſpürte Bobby 
einen beißenden Schmerz. 

Er fuhr herum und blickte in Signor Ciceillos wutrotes 
Geſicht. Längſt war das Signal für deſſen Auftritt gegeben 
worden. Er hatte die Manege betreten und wartete auf den 
Abgang des Clomus. Dann, als Bobby keine Anſtalt zum 
Gehen machte, ließ er ihm die lange Leine der Peitſche um die 
Beine knallen. 

Einmal, zweimal, immer wieder. Bobbg ſtand mit halb⸗ 
erhobenen Armen da, ſeine Finger waren wie im Krampf 
gebogen, eine kreisrunde Oeffnung bildete fein Mund, und 
feine Augen verfandten Pfeile, aus deren Spitzen es wie 
ſchwarzes Gift träufelte. 


Prozeſz um die feztwarze Jofeſine. 
Der Ritt auf dem Strauß. E 


Joſefine Baker, die in dieſen Tagen in Berlin vi 
reden macht, lieſert auch das Dageseſpruch on Mn 55 
handelt ſich dabei um einen Prozeß recht kurioſer Art, dem 
folgender Tatbeſtand zugrunde liegt. Ein Budapeſter Agent 
na ens Leopold Diamant, hatte der Tänzerin ein Engagement 
nach Prag vermittelt. Der ſchwarze Star erſchien auch in Prag, 
trat jedoch nicht in dem Varieté, das das Engagement ge⸗ 


troffen hatte, ſondern zu allgemeiner 


Verwunderung in einem 
anderen Unternehmen auf. 


e Die Klage auf Kontraktbruch ließ 
natürlich nicht auf ſich warten. Jofefine wußte ſich jedoch zu 
verteidigen. Sie ſei zwar materiell zufriedengeſtellt worden, 
aber in künſtleriſcher Hinſicht habe man es fehr fehlen laſſen. 
Sie hatte nämlich noch andere Anſprüche gemacht, und nun 
kamen noch ein paar echte Joſefiniaden heraus. Sie hatte 
nähmlich kalegoriſch erklärt, daß fie nur auftreten könne, wenn 
mer fie inſtand ſetze, auf einem lebenden Strauß auf die 
Bühne zu reiten. 

Des weiteren verlangte ſie als Eskorte zwölf Girls mit 
echtem, hellblondem Haar. Und für die letzte Szene beſtand 
ſie ſogar auf einem Dutzend ausgeſucht ſchöner Papageien. 
Das war mehr, als der Direktor des Varietés bewilligen 
keünte Joſefine erklärte, unter dieſen Umſtänden nicht auf⸗ 
treten zu können und ging zur Konkurrenz, wo ſie überdies 
eine höhere Gage erhielt Das wird wohl der Hauptgrund der 
2künſtleriſchen“ Bedenken geweſen ſein Sonderbarerweiſe hat 
das Budapeſter Gericht die Klage des Agenten abgewieſen. 
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Auf einigen Plätzen erſcholl Lachen. Ein Kind ſprang 
von ſeinem Sitz auf und klatſchte begeiſtert in die Hände. 
Der Clown begann zu intereſſieren. 

Da traf ihn die Peitſchenſchnur ins Geſicht. 
die Backe zog ſie einen blutroten Strich. 

Gans blaß wurde Bobby, und durch feine Glieder rieſelte 
ein leiſes Zittern. Er ſtieg von ſeinem Poſtament herunter, 
quer durch die Manege ging er auf Signor Ciceillo zu. Der 
erſtarrte mitten in der Bewegung des halb zum Schlage er⸗ 
hobenen Peitſchenarmes. Die Augen hatte er angſtvoll auf⸗ 
geriſſen, ſeine Kinnlade hing ſchlaff herunter, feucht floß es 
and ſeinen Mundwinkeln. 

Mitten in das einfältige Geſicht ſchlug ihn Bobby. Signor 
Ciccillo taumelte zurück; er fiel und überſchlug ſich zweimal. 
Nie in ſeinem Leben hatte er etwas von der Parterre⸗ 
gymnaſtik verſtanden. Das kam jetzt auf einmal. Wie ein 
Geſchoß ſauſte er zwiſchen die Beine der zur Terraffe auf⸗ 
geſtellten Livrierten. Ein paar davon riß er um; fie wälzten 
ſich in einem bunten Knäuel am Boden. Dann erhob er ſich 
von vielen Händen unterſtützt, und bot momentelang mit 
ſeinem von Blut und Sand beſchmutzten Geſicht den kläg⸗ 
lichen Anblick eines Mannes, dem unſägliches Unrecht ge⸗ 
ſchehen iſt. 


„ 7 


Quer über 


„Koks, Herr Bobby!“ 


An dem Gefüge des Hauſes rüttelte donnernder Beifall. 
Bobby verneigte fi arasids und verließ in der Haltung 
eines fiegreichen Feldherrn die Areng. Draußen zogen ihn 
die Hände ſeines Freundes, des Direktors, in einen dunklen 
Ni: 1 


Sie zu, Verehrteſter, das war die herrlichſte Ohr⸗ 
j le ich in meinem Leben geſehen habe. Und die ver 
dienteſte. Hier haben Sie hundert Mark, Gott iſt mein 
Zeuge, daß ich gern das Dreifache bezahlen würde, wenn 
Ciceillo in jedem Monat einmal einen ſolchen Denkzettel 
kriegte. Aber es geht nicht, mein Beſter, es geht wirklich 
nicht. Ueber die Hälfte der Anteile gehören ihm. Machen 
Sie, daß Sie wegkommen, ſo ſchnell wie möglich. Zum 
Clown ſind Sie nicht zu gebrauchen, eher glaube ich, daß Sie 
Stierkämpfer werden könnten.“ 


XIX. 


Aber auch zum Torero erwies ſich Bobby als ungeeignet. 
Er ſchritt nach ſeinem verunglückten Debüt als Clown ziem⸗ 
lich verdroſſen durch die ſpärlich erleuchteten Straßen, die 
an den Zirkusplatz greuzten. Zwei Fleiſcherburſchen trieben 
einen Ochſen dem nahen Schlachthof zu. Der eine zerrte 
heftig an dem Strick, mit dem die Schnauze dies Tieres zu⸗ 
gebunden war. Der andere ſchlug mit einem Anotenfiod 
unabläſſig auf das Schlachtopfer ein. 


Bobby verſtellte der Gruppe den Weg. Er nahm dem 
vorderen der Burſchen den Strick aus der Hand. Der Mann 
war ſo verblüfft, daß er keinerlei Widerſtand leiſtete. Als 
weitaus beherzter erwies ſich der andere; er fiel mit ſeinem 
Knüppel über Bobby her, was aber ein vollkommen ver⸗ 


Ein grauenhafter Film in Berlin. 


Von Amerika iſt eine Reihe von e gekommen: ein 
Lon Chaney- Film, in dem der Masfenartift einen dulden⸗ 
den Clown jpielt, ein Harald Lloyd⸗Film, „Harolds 
liebe Schwiegermama“, einer feiner ſchwächſten 
Filme; ein Pendant zu „Blutsbrüderſchaft“: „Das Weib 
in der Wüſte“; ein Nachläufer des „Unterwelt“ ⸗Films: 
„Razzia“. Und dann ein abſonderlicher Film: „Das 
gottloſe Mädchen“. 

Dieſer Film ſpringt wieder einmal aus der Abſtiegsreihe 
des amerikaniſchen Films heraus. Man hätte ihn am wenig⸗ 
ſten dem Regiſſeur der hiſtoriſch⸗bibliſchen Prunk⸗ und 
Schauſtücke, dem Inſzengtor der „10 Gebote“, „König der 
Könige“, Cecil B. de Mille zugetraut. Der Titel führt 
nämlich irre und es geht nicht ſo ſehr um ein „gottloſes 
Mädchen“ und ſeine Bekehrung, als vielmehr um die ameri⸗ 
kaniſchen Zwangserziehungsanſtalten, Fürſorgeinſtitute, die 
eine verdammte Sache zu ſein ſcheinen und einen ſcharfen, 
böſen Auſklärungs⸗ und Tendenzfilm ſchon verdienen, wenn 
man de Mille glauben darf. Das gottloſe Mädchen iſt eine 
vorlaute, atheiſtiſche jugendliche Emanziplerte, um die ſich 
ein braver, gläubiger Jüngling bemüht; fie kriegen ſich am 
Ende. Aber das iſt nur Nebenwerk; die Hauptfache iſt die 
Erzilehungsanſtalt, in deren Hölle die jungen Leute gefoltert 
werden. Alle Schrecken moderner Foltertechnik marſchieren 
auf und gruppieren ſich um das Hoheitszeichen des amerika⸗ 
niſchen Barbarismus: um den elektriſchen Stuhl, der hier die 
Geſtalt eines mit hochgeſpanntem Strom geladenen Draht 
zaunes hat, durch den die weiblichen von den männlichen 
Fürſorgezöglingen getrennt find, Wenn das junge Liebes⸗ 

(paar ſich am Zaun umarmt, wird der Starkſtrom eingeſchal⸗ 


um Sie herum werden jung und ſchön. 


fehltes Unternehmen war. Ehe irgend jemand bis drei Hätte 
zählen können, ſaß der Fleiſcher mit verſtauchtem Rückgrat 
an der Erde und verſuchte trübfelig, die Stücke feines zer⸗ 
brochenen Rohrſtockes aneinanderzufügen. 


Der Ochſe, von den Exeigniſſen in hohem Maße nervös 
gemacht, lief hundert Schritte den Damm entlang, überquerte 
den Blirgerſteig und ſprang dann, zum Aeußerſten ent⸗ 
ſchloſſen, mit einem kühnen Satz durch die große Spiegel» 
ſcheibe in das Schaufenſter eines Korfetlgeſchäftes. 

Inzwiſchen war Bobby ruhig ſeines Weges gegangen. 
Das würde eine ſchöne Geſchichte geben, wenn die Stier⸗ 
kämpfer ſich benehmen wollten wie er. 


Die nächſten Tage brachten eine Art Kriſis in Bobbys 
Verſtimmung. Auf ſeinem Sofa ſaß er er hielt die Hän 
in den Schoß. Herrgott, was war doch das Leben miſerabel 
In a.aue Gewänder gehüllt, langſam und ſchweigend gleich 
den Mönchen in einem Trappiſtenkloſter, zog die Prozeſſion 
der Stunden an ihm vorüber. Nichts unterbrach die Lange⸗ 
weile im Ablauf der Zeit. Seine Pulsſchläge zählte er und 
die Blumen in dem Muſter des abgetretenen Teppichs. Ueber 
die Fliege dachte er nach, die, den Tod im Leibe, ſchwerfällig 
um den Schirm der Hängelampe flog. Und den morbiden 
Geruch der Blumen atmete er, die nun ſchon drei Tage ver⸗ 
geblich auf Marietta warteten. 


Wozu, in des Henkers Namen, war er aus ſeinem 
Grabe gekrochen? Sein Zinkſarg war eng, aber leidlich 
komfortabel geweſen. Dagegen erſchienen ihm die Wände, 
die ihn jetzt umgaben, dem Zwecke der Ausſtellung von un⸗ 
geheuerlichen Geſchmacksperirrungen zu dienen. Ein paar 
Brotſchnitten lagen auf einem Teſter; er brach Stitcke 
davon ab, tunkte ſie in Waſſer und warf damit nach dem 
Bilde. einer ſpärlich bekleideten Dame, die auf einem Ruhe⸗ 
bett lag und ſich von nackten Putten mit Roſen bekränzen 
ließ. Ein paarmal traf er ſie ins Geſicht, was ihm ein 
grimmiges Lächeln entlockte. 


Er haßte die Frauen, das ſtand feſt. Sie waren Irr⸗ 
wiſche, Schneeflocken, Seifenblafen. Sie glichen unzuver⸗ 
läſſigen Kapitänen. Der große Reeder über den Sternen 
hatte verſäumt, ihnen einen Kompaß auf die Fahrt mit⸗ 
zugeben. Ohne feſten Kurs trieben ſie in den aufgeregten 
Gewäſſern dieſes Lebens herum; man konnte ſich ihnen nicht 
anvertrauen, oder man mußte damit einverſtanden ſein, 
heute an den frohen Geſtaden eines Paradieſes zu ankern 
und morgen auf eine unwirtliche Klippe geworfen zu 
werden. : 


Seinen Erfahrungen mit ihnen fehlte übrigens die 
Ankerſtunde in den holdſeligen Lagunen des Glücks. Oder 
er hatte geſchlofen, als es Zeit zur Freude war. 


Er ſchlief wohl überhaupt zuviel. Eine von den Spinnen 
ſeiner Grabkapelle war ihm in den Kopf gedrungen: fie 
hatte ein Netz von dichten, weißen Fäden um ſein Hirn ge⸗ 
ſponnen; es drang kein Licht ein da oben und kein Laut. 
Das Leben hatte keinen Zutritt zu den dunklen Kammern 
ſeines Bewußtſeins 


Mit der Fauſt hämmerte er gegen ſeine Schläfen. Er 
mußte etwas gegen dieſen Stumpfſinn hinter dem Stirnbein 
unternehmen. Er wußte auch, was. Alfred, der Zimmer⸗ 
kellner mit dem pfiffigen Kopf eines Figaro und den 
krummen Beinen eines Jockeis, hatte ihm verraten, wie 
man das Trägheitsgefühl im Denkmechanismus beſeiligt 
und den Gehlrumotor auf die höchſte Tourenzahl bringt. 
In den Augen des Burſchen hatte ein ſeltſames Feuer ge⸗ 
brannt, und feine Zunge entwickelte eiceroniſche Bered⸗ 
ſamkeit. 


„Was iſt los mit Ihnen?“ hatte Bobby gefragt. „DH der 
Teufel in Sie gefahren?“ 


Alfred hatte ein Auge zugekniffen. Den Daumen führte 
er an die Naſenlöcher, dann atmete er tief. 


Koks, Herr VBob ov! Sie glauben nicht, was das für 
eine wunderbare Sache iſt. Eine kleine Priſe in die Nafe, 
und Sie find ein anderer Menſch. Nichts mehr von Traurig⸗ 
keit, nichts mehr von Schmerzen und Müdiakeit. Als ob 
Ihnen Flügel gewachſen wären, ſo iſt Ihnen. Sie heben 
ſich hoch über den ganzen Dreck. Die Welt erſcheint Ihnen 
illuminiert, aus Oktober wird Mai, und auf dem Miſthaufen 
draußen auf der Straße ſprießen Veilchen. Alle Menſchen 
Jonas ſieht aus 
wie ein griechiſcher Gott und die alte Kuppelhexe, ſeine 
Frau, wie eine Operettendiva. Der Himmel iſt mein 
Zeuge, ich meine es gut mit Ihnen. Als Sie damals, am 
erſten Tag, die zwanzig Mark Trinkgeld gaben. habe ich 
mir gelagt, das iſt ein anſtändiger Mann, das iſt ein feiner 
Daun, In der Seele tut es mir weh, daß Sie immer je 
den Kopf hängen laſſen Herr Bobby. Kommen Ste runter 
in den Kokskeller, ich ſage dem Spauner Beſcheid, er führt 
Sie ein, Nehmen Sie eine Priſe, und Sie ſollen mal leben, 
wie wohl Ibnen wird!“ 


Bobby ſchob den Geſchwätzigen zur Tür binaus. 


Im Weggehen batte ſich Alfred noch einmal umge⸗ 
wendet. 

„Nehmen Sie ſich vor Padube in amt!” hakte er im 
Flüſterton geſagt. „Padube führt etwas gegen Sie im 
Schilde. Er hat geſtern abend gedroht, Sie würden noch 
dieſe Woche Tüten kleben, und heute morgen ſah ich, wie er 
drüben im Hausflur mit einem Geheimen tuſchelte.“ 

(Foriſetzung folgt) 


tet bis das Fleiſch der jungen Menſchen röſtet. Erzieher 
laufen herum, angetan wie Gefängniswärter, mit dem Ge⸗ 
müt von Blutyunden, gepaart mit Bluthunden, ausgerüſtet 
und hantierend mit Miſtgabel, Waſſerſchlauch, Handſchellen: 
viehiſche, ſadiſtiſche Folterbüttel. Mit abfolntiftiihen Voll⸗ 
machten ausgerüſtet, hetzen, ſchinden und maſſakrieren ſte 
junge Menſchen. Eine nervenauſpeitſchende Angelegenheit. 

Gibt es das wirklich in Amerika? It hier de Mille wirk⸗ 
lich nur ergriffener Ankläger? Oder auch und vor allem 


Effekt⸗Haſcher? Es wird nicht offenbar. Ein grauenhafter 
Film. Aber man iſt am Ende nicht aufgeklärt. St dieſer 
Film ein Symbol? Seit Sacco und Vanzetti nicht un⸗ 


glaubhaft. Iſt er Dokument oder Wirklichkeit oder beides? 
W- iſt die Wahrheit? 7 


Eine Hochſtraße in Neuyork, 
Eine Notwendigkeit. 


Die Neuyorker Stadtverwaltung beſchäftigt ſich gegenwärtig mit 
einem Profekt, das die Herſtellung einer Hochſtraße für den Schnell» 
verkehr von Automobilen durch ganz Neuyork behandelt. Die 
Straße ſoll etwa 20 Meter breit werden und von den äußeren 
Bezirken der Stadt bis zur 72. Straße reichen. Die Foſten wer⸗ 
den mit etwa zehn Millionen Dollar veranichlagt, Die Neuyorker 
Stadtverwaltung Inn ſich der Anſicht nicht verſchließen, daß die 
Errichtung einer Straße für den immer mehr anſchwellenden 
Autoverkehr durch die Rieſenſtadt zur Notwendigleit geworden iſt. 
Man will vorläufig die Hochſtraße erſt von der 50. bis zur 
72. Straße bauen um auszuprobieren, ob das Projekt ſich bewährt. 
Davon wird es abhängen, ob weitere Automobil⸗Hochſtraßen er⸗ 
richtet werden follen oder nicht. 


